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Mag. iur. Norbert Valecka
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… reist und „gartelt“ gerne
… liebt internationale Küche
… hat eine Schwäche für Katzen, besonders für 
 Simba, Bastet, Timothy und Cappuccino

Liebe Kolleginnen
& Kollegen!

 Angestellte können bei arbeitsrecht- 
lichen Problemen alleine oft nicht viel 
ausrichten; das gilt auch für angestellte 
Apotheker:innen. Deshalb brauchen 

 sie eine starke gewerkschaftliche 
Interessenvertretung. Die Jurist:innen 
des VAAÖ vertreten Sie, – wenn es 

 sein muss, auch vor Gericht. 

 Die rechtlichen Voraussetzungen 
müssen stimmen und auch ständig 
aktualisiert werden, damit Sie Ihren 
Beruf in den bestmöglichen Rahmen-
bedingungen ausüben können.  
Ihr Kollektivvertrag garantiert das.  
Dafür kämpfen wir.

 Die angestellten Apotheker:innen 
haben in den vergangenen Jahren 
hervorragende Arbeit geleistet.  
Das gute wirtschaftliche Ergebnis  
der Apothekenbetriebe muss  
auch bei unseren Kolleg:innen im 
Börserl ankommen, – in Form von 
adäquaten Gehältern, fairen Boni  
und einem sicheren Arbeitsplatz.  
Wir sorgen dafür.

 Die Kollektivvertragsverhand- 
lungen sind jedes Jahr eine  
Herausforderung. Aufgrund unserer 
Unabhängigkeit und unserer hohen 
Mitgliederzahl können wir selbst- 
bewusst, stark und erfolgreich  
verhandeln, – u. a. Ihre Gehälter. 

Das Team des VAAÖ ist für Sie da! 
Wir geben Ihnen Rückendeckung. 
Versprochen!

Ihr Norbert Valecka
Direktor des VAAÖ, Verband Angestellter 
Apotheker Österreichs

Infos unter www.vaaoe.at
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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

Im Rahmen der Treffen der EPhEU (siehe S. 13) 
und der PGEU haben wir uns u.a. über die Stim-
mung unter Europas ApothekerInnen ausge-
tauscht. 
Es hat sich gezeigt, dass wir alle mit ähnlichen 
Problemen zu kämpfen haben: Die Arbeitsbe-
lastung bis hin zur Überlastung ist enorm, und 
das schon seit etlichen Jahren. 

Viele fühlen sich durch die Corona-Krise und die 
derzeitigen Herausforderungen am Rand ihrer 
Kapazitäten angekommen. Stressige Arbeitsbe-
dingungen, zusätzliche Anforderungen und 
ständige (Ver-)änderungen schaffen eine perma-
nente Belastungssituation. Hinzu kommen das 
hohe Maß an Flexibilität und Lösungsbereit-
schaft, die die ApothekerInnen Tag für Tag zei-
gen (müssen), die aber auch ihren Tribut for-
dern, sowie Zukunftsängste durch die noch 
immer steigende Inflation. 

Hier müssen wir gegensteuern, – und zwar mit 
attraktiven Angeboten und Perspektiven! 
Und genau das haben wir bereits vor Jahren auf 
Schiene gebracht. Denken Sie an die Medikati-
onsanalyse, deren Pilotprojekt derzeit mit sehr 
gutem Erfolg läuft. An das Ausbildungspaket zur 
Klinischen Pharmazie, das als „Letzt-Ausbaustu-
fe“ nun sogar ein universitäres Masterstudium 
beinhaltet (siehe S. 16). Oder an das Impfen 
durch uns Apotheker, zu dem bereits über 2.000 
Kollegen die Ausbildung gemacht haben und 
dessen Umsetzung, denke ich, nur eine Frage der 
Zeit sein kann, ebenso wie die der Wirkstoffver-
schreibung.

Besonders freue ich mich darüber, dass jetzt 
wieder auf unsere Kompetenz in der magistralen 
Zubereitung und bei Galenika zurückgegriffen 

Jetzt, so knapp vor Weihnachten und dem Jah-
reswechsel, ist gerne von Besinnung und Aufein-
ander-Zugehen die Rede, von Reflexion und Zu-
kunftsgestaltung. Auch privat wünschen wir uns 
das alle, – durchzuatmen, uns auf Familie und 
Freunde zu konzentrieren und uns auf das kom-
mende Jahr einzustimmen.

Davon ist bei uns im VAAÖ jedoch bis jetzt 
recht wenig zu spüren. 

Finanzausgleich, Apothekengesetznovelle, Wirt-
schaftsgespräche mit dem Dachverband etc. – 
jetzt werden wichtige Rahmenbedingungen neu 
festgelegt, die die Zukunft unseres Berufes essen-
ziell mitbestimmen. Unsere Aufgabe ist es, Ihre 
Interessen auch hier bestmöglich zu vertreten. 
Und ich denke, das ist uns auch gut gelungen:

So soll die hohe Kompetenz der ApothekerInnen 
genutzt werden, indem wir Medikationsanaly-
sen, Gesundheitstests, Screenings – einschließ-
lich der Blutabnahme aus der Kapillare sowie 
Nasen- und Rachenabstriche – etc. durchführen 
dürfen. Insbesondere mit der Medikationsanaly-
se sichern wir eine bessere Adherence unserer 
Patienten und damit den Erfolg der ärztlichen 
Verschreibung.

Die nun mögliche deutliche Ausweitung und 
Flexibilisierung der Öffnungszeiten wiederum 
bestätigt unsere Voraussicht, mit der wir bereits 
in den Kollektivvertragsverhandlungen vor acht 
Jahren entsprechende Zuschläge bei den Gehäl-
tern durchgesetzt haben. 

Und aufgrund unserer Forderung muss für 
jede einzelne der nun erlaubten drei Filialapo-
theken eine verantwortliche Apothekerin, ein 
verantwortlicher Apotheker bestellt werden. 



www.vaaoe.at  |  04/2023  |  pharmazie sozial     5

PRESIDENT'S CORNER

wird, um die Lieferengpässe zu entschärfen. Dar-
in sind wir sogar Vorbild für die anderen Länder 
in der EU.

Was uns zurzeit aber alles andere als weih-
nachtliche Gefühle beschert, sind die Kollektiv- 
vertragsverhandlungen mit dem Apothekerver-
band. 
Denn diese laufen nicht nur extrem zäh, – das 
sind wir ja schon gewohnt. Vielmehr ist das An-
gebot seitens der Selbständigen völlig inakzepta-
bel, und das vor dem Hintergrund eines extrem 
erfolgreichen abgelaufenen Wirtschaftsjahres 
und angesichts der Tatsache, dass faktisch alle 
anderen Branchen, denen es bei Weitem nicht so 
gut geht wie der unseren, einen akzeptablen bis 
guten Abschluss mit einem vollständigen Inflati-
onsausgleich zustande gebracht haben.

Zum Apotheker-Sein gehören Verstand, Herz-
blut und Engagement. Das ist aber nur mög-
lich, wenn alle wertschätzend und respektvoll 
miteinander umgehen.

Wir haben unseren Teil eingebracht; und deshalb 
haben wir auch ein Recht auf eine faire Abgeltung 
und einen vollständigen Inflationsausgleich.  
Deshalb ist der Versuch des Apothekerverbandes 
den Mitgliedsbeitrag der Selbständigen für die 
Gehaltskasse zu kürzen und uns das als attrakti-
ves Angebot zu „verkaufen“ ein striktes No-Go. 
Denn das würde zukünftige Sozialleistungen wie 
die Pensionen der angestellten ApothekerInnen 
ernsthaft gefährden. 

Aber dieser Versuch uns so schnell über den 
Tisch zu ziehen, dass wir die Reibungshitze mit 
Nestwärme verwechseln, funktioniert bei uns 
nicht.

Erst die angestellten ApothekerInnen machen 
eine Apotheke zu einer Apotheke; und wenn sie 
in die innere Emigration gehen, sprich nur mehr 
„Dienst nach Vurschrift“ machen, dann können 
wir uns von allem bisher Erreichten verabschie-
den. Und das wird doch niemand wollen, oder?

Dass Sie, liebe Mitglieder, unsere Meinung tei-
len und in diesem Kampf für einen fairen Ge-
haltsabschluss hinter uns stehen, zeigen die 

vielen Mails und Mitteilungen, die uns derzeit 
erreichen (siehe S. 8). Das macht uns stark. 
Herzlichen Dank dafür! 

Jedenfalls werden wir uns davon die Freude an 
unserem Beruf nicht schmälern lassen und es 
wird uns auch die schönste Zeit im Jahr nicht 
trüben. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen auch 
im Namen meines Teams ein schönes, friedvolles 
Fest und ein erfolgreiches 2024 mit Zufrieden-
heit, Humor und Liebe …

… und einem guten KV-Abschluss. Dafür wer-
den wir – konstruktiv, aber auch mit aller Härte 
– sorgen!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs

PS: Dieses Editorial bezieht sich auf  den Stand der 
KV-Verhandlungen bei Druckabgabe der pharmazie sozial 
am 11.12.2023. Vielleicht können wir Ihnen den Gehalts-
abschluss also doch noch unter den Christbaum legen.
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IHRE LANDESGRUPPEN

Wir haben unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute nach ihren Wünschen 
ans Christkind befragt. Hoffen wir, dass diese in Erfüllung gehen.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

Was wünschen Sie 
sich vom Christkind?

Privat habe ich keine speziellen Wün-
sche an das „Christkind“. Ich lasse 
mich am liebsten von meiner Familie 
überraschen. Im Ausblick auf das Jahr 
2024 wünsche ich mir vor allem für 
die Menschen, die in Kriegsgebieten 
leben, dass es zu Gesprächen und Ver-
handlungen kommt und Konflikte so 
gelöst werden. Und uns wünsche ich geeignete Rahmen-
bedingungen, damit wir unseren Beruf bestmöglich und 
mit Freude ausüben können.
 
Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Im neuen Jahr 2023 wünsche ich mir 
Frieden für die Krisenregionen der 
Welt. Mir persönlich und all meinen 
Kolleginnen und Kollegen, Mitstrei-
tern und Freunden wünsche ich viel 
Gesundheit, Glück, Kraft und mehr 
Optimismus für die Verwirklichung 
der gesetzten Ziele. Für unseren Be-
rufsstand wünsche mir, dass die vie-
len engagierten Projekte, die wir auf 

Schiene gesetzt haben, wie die Medikationsanalyse, die 
Ausbildung in der Klinischen Pharmazie mit dem neu-
esten Angebot des Masterstudiums, sich erfolgreich 
weiterentwickeln und mit unseren weiteren standespo-
litischen Zielen wie zum Beispiel das Impfen oder dem 
Delegationsrecht in der Krankenhauspharmazie ver-
wirklicht werden. Im großen und ganzen wünsche ich 
mir, dass wir, das große VAAÖ-Team, im nächsten 
Jahr wieder die Interessen der angestellten Apotheke-
rinnen und Apotheker bestens vertreten und tolle neue 

Angebote für Sie schaffen!

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien

Weihnachten kommt, Zeit einen Brief ans 
Christkind zu schreiben… Ich wünsche 
mir Ärzte(kammervertreterInnen), die 
uns als PartnerInnen sehen und mit uns 
auf Augenhöhe kommunizieren zum 
Wohle der PatienInnen. Wenn möglich ein 
Gesundheitssystem, welches das Potenzial 
von Apothekenleistungen nutzt und auch 
monetär honoriert. Bitte ein paar Journa-
listInnen, die ausgewogene und gründlich 
recherchierte Berichte veröffentlichen. Vielleicht noch 
KV-VerhandlungspartnerInnen mit Weitsicht und Hand-
schlagqualität. Außerdem wünsche ich mir viele hochqualifi-
zierte Fortbildungsveranstaltungen und nicht zuletzt: 
OZEMPIC FÜR ALLE! Bin gespannt, wie viele meiner Wün-
sche in Erfüllung gehen, aber vermutlich war ich auch heuer 
einfach nicht brav genug…

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Burgenland
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Zu Weihnachten wünsche ich mir vor 
allem Zeit. Zeit mit meiner Familie, Zeit 
zum Entspannen und Zeit, um die Ge-
danken zur Ruhe kommen zu lassen.
Das schönste an Weihnachten für mich 
sind die funkelnden Kinderaugen, 
wenn sie die Geschenke unter dem 
Christbaum sehen. Das hat etwas Magi-
sches, einen Zauber, der dieses Fest aus-
macht. Beruflich wünsche ich mir ein 

achtsames und gutes Miteinander, das von gegenseitiger 
Wertschätzung geprägt ist. Ich wünsche auf diesem 
Wege allen Kolleginnen und Kollegen ein wunderschö-
nes Weihnachtsfest im Kreise ihrer Lieben und natürlich 
viel Gesundheit und Erfolg im neuen Jahr 2024.

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol
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IHRE LANDESGRUPPEN

Wir alle verspüren eine gewisse Müdig-
keit, einerseits wegen der permanenten 
Mehrbelastungen in den vergangenen 
Jahren, die auch in den kommenden 
Jahren nicht weniger werden wird. An-
dererseits macht sich doch eine gewisse 
Frustration breit, weil wir Angestellten 
auf Interessenvertretungsebene nach 

wie vor um alles kämpfen müssen. Das ist es auch, was mich für 
die Zukunft sehr bedrückt: dieses Gegeneinander, wo wir nur 
miteinander etwas erreichen können. Das betrifft sowohl die 
Ärztekammerfunktionäre, die denken durch Missachtung ande-
rer Berufe wie den unseren können sie etwas für ihren Stand „he-
rausholen“, wie auch die fehlende Einigung mit den Selbständi-
genvertreterInnen. Zudem ist nicht nur mir aufgefallen, dass seit 
der Corona-Pandemie viele KundInnen aufgeregter und manche 
sogar aggressiver auftreten. Gott sei Dank klappt es im Gegensatz 
dazu auf der Ebene der einzelnen Apothekenteams zumeist sehr 
gut. Und bringt man Verständnis für die Chefs auf, dann kommt 
auch Wertschätzung zurück, zumindest meistens. Jetzt müssen 
nur noch die Kollektivvertragsverhandlungen klappen.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein ruhiges, 
freudvolles 2024!  

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

Vom Christkind wünsche ich mir heuer 
für uns alle, dass die Wirtschaftsver-
handlungen gut ausfallen und der Kol-
lektivvertrag für das nächste Jahr ange-
messen angepasst werden kann. Wir 
angestellten ApothekerInnen waren in 
Coronazeiten immer an der Tara bzw. 
im Dienst verfügbar und verdienen eine 
angemessene Gehaltserhöhung, anstatt 

unter der Inflationsrate abgespeist zu werden. Wir vom 
VAAÖ kämpfen derzeit in den entsprechenden Verhand-
lungen mit aller Kraft dafür. Bei den klinisch-pharmazeu-
tischen Dienstleistungen in den öffentlichen Apotheken 
wäre eine Einigung zur Vergütung angebracht, zumal be-
reits so viele KollegInnen in Österreich bestens ausgebil-
det sind und ihre Expertise gerne einbringen möchten. 
Auch dafür setzen wir uns ein; es wird allerdings noch et-
was Zeit brauchen. Privat wünsche ich mir für meinen 
Sohn, meinen Partner und mich ein erfolgreiches, lustiges 
und gesundes Jahr 2024. Und auch Ihnen ein frohes Fest 
sowie viel Kraft und noch mehr Freude am Beruf!

Sonja Guntschnig
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Salzburg
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Wir haben durch unsere Leistungen und auch durch eine 
geschickte, konsensorientierte Imagebildung in den ver-
gangenen Jahren vieles erreicht. Die Apothekenbetriebe 
stehen gut da und wir haben in Bezug auf die Weiterent-
wicklung unseres Apothekerberufes große Schritte vor-
wärts gemacht. Ich denke, dass aber in Hinblick auf die viel 
gerühmte Zusammenarbeit auf Augenhöhe noch einige 
Luft nach oben ist, z. B. was die Ärztekammer betrifft. Und 
auch standesintern sind wir gut beraten, im Sinne von „ge-
ben & nehmen“ auf Augenhöhe und mit gegenseitigem Re-
spekt zusammenzuarbeiten. Das wünsche ich mir für 2024 
in beruflicher Hinsicht. Ansonsten sind meine Wünsche 
nicht materieller Natur. Gesundheit und Zufriedenheit, 
sich an den kleinen Dingen erfreuen und 
vor allem eine gute Zeit mit Familie und 
Freunden, - das ist für uns alle wichtig 
und daraus können wir wieder die Kraft 
schöpfen, auch im kommenden Jahr un-
seren Beruf mit Freude und Leidenschaft 
ausüben zu können.

Schöne Feiertage und ein gutes 2024!

Elisabeth Frech 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Oberösterreich

Als VAAÖ-Landesgruppenobmann 
wünsche ich mir natürlich faire Ar-
beitsbedingungen bei entsprechender 
Entlohnung. Gerade in Zeiten des Per-
sonalmangels leisten wir überdurch-
schnittlich viel und das sollte von unse-
ren Vorgesetzten auch gewürdigt 
werden! Die naheliegende Schlussfol-
gerung: Konstruktive Ansätze zur At-
traktivierung des ApothekerInnenbe-

rufes wären ebenso wünschenswert. Lasst uns 
gemeinsam ein veraltetes Berufsbild abstauben und res-
taurieren!  Weihnachten ist für mich nämlich vor allem 
die Zeit, um an die Wünsche der anderen zu denken, die 
vielleicht dringender befriedigt werden sollten als unse-
re eigenen: Denken wir zum Beispiel an unsere ge-
schätzten KundInnen. Ich wünsche mir für Sie, dass Ihre 
gesundheitlichen Probleme in Zukunft durch noch bes-
sere Beratung und neue, innovative Dienstleistungen 
noch kleiner werden. Aufs Christkind warten kann er-
müdend sein, Christkind zu spielen jedoch erfüllend.  

Maximilian Müllneritsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Kärnten
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LESERBRIEFE

Wir kämpfen weiter!
Zwischenstand KV-Verhandlungen

Auf unseren Zwischenbericht zu den Kollektivvertrags-Verhandlungen, 
den wir an unsere Mitglieder geschickt haben, haben wir viele 

Reaktionen bekommen. Alle ohne Ausnahme sind der Meinung, dass wir 
mehr verdient haben, und bestärken uns in unserer Vorgehensweise. 
Herzlichen Dank dafür! Wir werden jedenfalls weiterkämpfen und Sie 

auch weiterhin auf dem Laufenden halten. Hier einige dieser Schreiben:
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Liebes VAAÖ-Team,
Ich bin bereit zu streiken für den 

vollen Inflat ionsausgleich!

Lasst euch nicht 
unterkriegen! Viel Erfolg!

Liebe Grüße

Die Namen sind der Redaktion bekannt.

Liebes Verhandlerteam des VAAÖ!
Es freut mich zu lesen, dass wir über den Zwischenstand der aktuellen Lohnverhand-lungen informiert werden. Die letzten Jah-re habe ich vor dem Abschluss nie etwas erfahren. Ich war das letzte Jahr wirklich SEHR enttäuscht über den Abschluss und hab mich dementsprechend auch an unsere Landesvertreterin gewandt. 

Ich wünsche mir für heuer KEINE Ein-malzahlung/Prämie oder wie auch immer das die Arbeitgeber verkaufen wollen. Wir haben es uns verdient und erarbeitet, dass wir eine echte Gehaltserhöhung bekommen und nächstes Jahr mehr Geld in der Tasche haben als heuer. Die 5 % vom letzten Jahr waren eine – ja doch – eine Frechheit. Es wäre schön, wenn es ähnlich wie bei den Beamten/Lehrern und Sozialberufen problemlos zu einem Abschluss in vergleich-barer Höhe kommen könnte.
BITTE kämpfen Sie weiter,
Vielen Dank

Liebe KollegInnen,

unserem Wunsch nach 
einem fairen Gehaltsab-
schluss wurde von Seiten 
des Apothekerverbands 
nach 3 Verhandlungsrun-
den immer noch nicht 
Rechnung getragen, 
daher haben wir uns – wie 
die deutschen KollegInnen 
– entschlossen, als letztes Mittel einen Streik 
anzudenken – zuerst in Form eines Warnstreiks 
am 23.12.23 vormittags und, wenn dieser nichts 
nutzt, als permanenten Streik an fortlaufenden 
Freitagen, bis wir ein akzeptables Ergebnis 
erreicht haben. 

In den letzten Tagen hat ein unabhängiges 
Institut Sie um Ihre Meinung dazu befragt.

Über das Ergebnis werden wir in der nächsten 
pharmazie sozial berichten.

Ihr Norbert Valecka 
Direktor VAAÖ

Vielen Dank für Ihr Engagement. Eine Branche, 
die so gut an der Pandemie verdient hat, wie die 
selbstständigen Apotheker, sollte wohl an die denken, 
die die Hauptlast dieses Gewinns zu tragen hatten. 

Mit freundlichen Grüßen

Vielen vielen Dank!!

Bitte macht weiter so, ein Inflationsausgleich 

ist dieses Jahr dringend erforderlich, nachdem 

dieser letztes Jahr schon nicht funktionierte!

Hallo, ich möchte Ihnen hiermit für unsere KV-Verhandlungen viel Überzeugungskraft- und Durchhaltekraft wünschen. Wie ist das gemeint, dass der Apoverband unter anderem in die Pensionstöpfe greifen möchte? Vielleicht können sie kurz darauf eingehen. (siehe dazu S…5, Anm. der Red.)



der glatten Muskulatur hilft es bei Verkrampfun-
gen, z. B. im Verdauungstrakt, der Gebärmutter, 
aber auch der Aderwände und Lymphgefäße. 

Das Produkt ist mit offizieller Indikation 
zugelassen und dadurch in der Apotheke 
leicht zu beraten.

Für dieses Arzneimittel sind folgende 
Anwendungsgebiete zugelassen:
• 	 Funktionelle Beschwerden, wie beginnende 

Migräne oder migräneartige Kopfschmerzen, 
Nervenschmerzen, nervliche Anspannung wie 
Lampenfieber und Stress. 

Ursprünglich hat man zur Herstellung der „Hei-
ßen Sieben“ die Schüßler Salz Tabletten zur Zube-
reitung verwendet. „Die Heiße Sieben“  gibt es je-
doch seit kurzer Zeit als Pulver, welches in 
praktischen Sticks abgepackt ist, sodass man bei 
Bedarf den Inhalt von einem Stick in einer Tasse 
mit frisch abgekochtem Wasser auflösen und 
schlückchenweise einnehmen kann. 

„Die Heiße Sieben“ ist ein echter Allrounder in 
der Biochemie nach Dr. Schüßler und in der Be-
völkerung sehr bekannt.

Magnesium phosphoricum ist der Betriebs-
stoff der vegetativen Nerven und der unwillkürli-
chen, glatten Muskulatur im Körper. 

Darin begründet sich die Wirksamkeit bei Be-
lastung durch Stress, Lampenfieber und Nerven-
schmerzen. In diesem Beschwerdebild ist auch 
die beginnende Migräne einzuordnen. Migräne 
ist eine Nervenkrankheit, unter der rund 10% der 
österreichischen Bevölkerung leiden. Sie ist 
durch einen periodisch wiederkehrenden, anfal-
lartigen, pulsierenden und halbseitigen Kopf-
schmerz gekennzeichnet. 

Magnesium phosphoricum sorgt auch dafür, 
dass die Peristaltik im Verdauungsapparat gut 
funktioniert. Über die entspannende Wirkung 

Erste Hilfe bei Migräne, 
Koliken und Krämpfen

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Magnesium phosphoricum hat in 
der Reihe der Basis Schüßler Salze 
die Nummer Sieben zugewiesen 
bekommen. Aufgrund seiner raschen 
und überaus guten Wirksamkeit, 
wenn es in heißem Wasser gelöst 
eingenommen wird, ist die Nr. 7 als 
„Heiße Sieben“ überaus bekannt.

von  MAG. PHARM. SUSANA NIEDAN-FEICHTINGER

„DIE HEISSE SIEBEN“



•	 Akute Krampfbeschwerden wie Koliken und 
Krämpfe der glatten Muskulatur des Verdau-
ungstraktes. Hierzu zählen Magen-Darmkoli-
ken, schmerzhafte Blähungen und Verstop-
fung.

• 	 Es wird auch bei Menstruationskrämpfen und 
begleitend zur Geburt bei Geburts-und 
Krampfwehen angewendet.

Inhalt
Nr. 7 Magnesium phosphoricum D6 Trituration, 
2,5 g pro Stick, die richtige Menge für eine Zube-
reitung.

Für die Herstellung der Verreibung muss Lak-
tose verwendet werden. Für laktoseintolerante 
Personen ist die Einnahme der „Heißen Sieben“ 
aus diesem Grund nicht zu empfehlen. Diabeti-
ker müssen die Einnahme bei der Kalorienauf-
nahme mit einberechnen, wobei für ca. 8 Sticks 
1 BE zu berechnen ist.

Die Heiße Sieben enthält außer Lactose-Mo-
nohydrat keine weiteren Hilfsstoffe.

Vorteile 
Man kann die einzelnen Sticks einfach platzspa-
rend einstecken und hat einige Sticks dadurch 
stets parat.

Anwendung
Bei Bedarf einfach den Inhalt von einem Stick in 
einer Tasse (250 ml) mit frisch abgekochtem 
Wasser auflösen und schlückchenweise einneh-
men.

Die „Heiße Sieben“ hilft ebenso rasch bei allen 
akuten Beschwerden der unwillkürlichen Musku-
latur. Hierzu zählen neben den schon beschriebe-
nen Magen-Darmkoliken auch schmerzhafte 
Blähungen. Verstopfung kann über die Heiße 
Sieben binnen kurzer Zeit behoben werden. Ein-
satz findet die „Heiße Sieben“ bei jeglicher Form 
von kolikartigen Schmerzen der glatten Muskula-
tur, sowie bei Krämpfen im Oberbauch aufgrund 
zu fetter Speisen.

„Die Heiße Sieben“ bei 
Menstruationskrämpfen
Auch die Gebärmuttermuskulatur zählt zur glat-
ten Muskulatur, deswegen hilft die „Heiße Sie-
ben“ auch bei Menstruationskrämpfen.

Für Frauen ist die „Heiße Sieben“ ein wichtiger 
Begleiter, um bei Menstruationskrämpfen Linde-
rung zu erfahren und kann auch vorbeugend ge-
nommen werden.

Die „Heiße Sieben“ ist außerdem ein wertvoller 
Begleiter während der Geburt, weil es die Wehen 
reguliert und Krampfwehen entkrampft.

Es kann ratsam sein, mehrmals hintereinander 
eine Tasse der „Heißen Sieben“ zuzubereiten und 
schlückchenweise einzunehmen, denn es gilt: Die 
Wiederholung führt zum Ziel. 

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

ZUSÄTZLICHE TIPPS VON
Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger

Apothekerin in Pinzgau

BERATUNG AN DER TARA:
DIE „HEISSE SIEBEN“ HILFT 
BEI AKUTEN NERVLICHEN 

BELASTUNGEN.

Vor allem bei beginnender Migräne ist die 
Linderung rasch zu spüren. In diesem Fall ist  

es wichtig, möglichst rasch, zu Beginn der 
Beschwerden, die Heiße Sieben anzuwenden 

und vor allem, wenn nötig, mehrere  
Heiße Sieben hintereinander einzunehmen. 

„Die heiße Sieben“ 
gibt es jetzt in 
praktischen Sticks, 
auch für unterwegs.
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Generalversammlung der EPhEU 2023, Teil 1 

gene Verordnung zur Schaffung eines 
europäischen Raums für Gesundheits-
daten sowie über die getroffenen Maß-
nahmen gegen Lieferengpässe. Po-
droschko dazu: „Hier konnte ich aus 
österreichischer Sicht von unseren 
Maßnahmen wie den Wirkstofflagern, 
die nun beschlossen wurden, berich-
ten. Ein ganz und gar österreichisches 
Thema sind die magistrale Zuberei-
tung bzw. Galenika, die bei uns schon 
bisher einen besonderen Stellenwert 
hatten, viel mehr als in anderen Län-
dern, und auf die nun sogar in der EU 
zurückgegriffen werden soll, um die 
Lieferengpässe abzumildern. Das gro-

D ie kroatische Präsidentin 
der EPhEU, Katarina Fehir 
Šola, eröffnete die 
EPhEU-Generalversamm-

lung im November in Oslo und sprach 
über diverse Veranstaltungen bei-
spielsweise in Spanien und Polen, an 
denen die EPhEU teilnahm und neue 
Kontakte schließen konnte. In Folge 
berichtete Mag. pharm. Raimund Po-
droschko als Vizepräsident der 

EPhEU über Neuigkeiten aus der EU, 
vor allem über geplante Neuerungen 
im Arzneimittelrecht, die von der eu-
ropäischen Kommission vorgeschla-

INTERNATIONALES

Ähnliche Probleme – gemei  nsame Lösungen

Die diesjährige Generalversammlung der EPhEU 
fand von 26. bis 27.11.2023 im bereits winterlichen 
Oslo statt. Als Gründungsmitglied freute sich der 
VAAÖ besonders über das zahlreiche Erscheinen 
von KollegInnen aus weiten Teilen Europas.  

von Judith Winkler

Die EPhEU wächst 
stetig weiter; so konnte 

Dänemark als neues 
Mitglied willkommen 

geheißen werden.
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INTERNATIONALES

ße Interesse der VertreterInnen aus 
den anderen EU-Staaten zeigte, dass 
wir hier eine Vorreiterrolle einneh-
men. Unsere neue Richtlinie zur Ver-
pflichtenden Fortbildung wurde hin-
gegen kritisch thematisiert. Hier sind 
die meisten anderen Länder bereits 
viel weiter. 

Ein besonders kritisch diskutiertes 
Thema war und ist der geplante Aus-
tausch von Gesundheitsdaten, um ei-
nen gemeinsamen EU-Datenraum zu 
schaffen. Theoretisch ein lobenswerter 
Plan; in der Praxis braucht es hier aber 
ein besonders sorgfältiges und durch-
dachtes Vorgehen, um die Sicherheit 
dieser sensiblen Daten zu gewährleis-
ten. Das wird noch einige Zeit dau-
ern.“

Dänemark – 
in der EPhEU
Im Anschluss berieten wir über den 
Beitrittskandidaten Dänemark und 
stimmten über dessen Mitgliedschaft 
ab. Wir freuen uns sehr darüber, dass 
Dänemark als neues Mitglied der 
EPhEU willkommen geheißen wurde, 
die Organisation somit erneut wächst 
und wir weitere motivierte KollegIn-
nen gewinnen konnten. 

Berichte aus den 
Mitgliedsländern
Es folgten Berichte der VertreterInnen 
der einzelnen Mitgliedsstaaten über 
Neuerungen und Aktuelles in ihren 
Ländern.

Für den VAAÖ bzw. Österreich be-
richtete Mag. pharm. Catherine Bader 
über den derzeitigen Stand sowie die 
Vor- und Nachteile des E-Rezepts und 
über die nationalen Maßnahmen ge-
gen Lieferengpässe. Über den Inhalt 
und die Auswirkungen der neuen 
Fortbildungsrichtlinie für Apotheke-
rInnen informierte die Autorin dieses 
Beitrags Mag. iur. Judith Winkler. 

Hervorzuheben sind vor allem die 
Berichte aus Deutschland, Kroatien 
und Großbritannien. 

Deutschland –  
kein Musterland
In Deutschland wurden im November 
Apotheken-Proteste abgehalten, die 
sich gegen die Gesundheitspolitik der 
Bundesregierung richten. Es werden 
zu wenig finanzielle Mittel zur Verfü-
gung gestellt, die Apothekendichte 

Ähnliche Probleme – gemei  nsame Lösungen
VertreterInnen aus nunmehr acht 
europäischen Ländern trafen sich auf 
der diesjährigen Generalversammlung 
der EPhEU in Oslo.

Unser Team in Oslo: Die Autorin Judith Winkler, VAAÖ-Past-Präsident 
Mag. pharm. Ulrike Mayer, Catherine Bader und Raimund Podroschko

Was ist die EPhEU?
Die EPhEU, the European Associa-
tion of Employed Community 
Pharmacists, ist die erste europa-
weite Organisation, die die 
Interessen der angestellten 
Apothekerinnen und Apotheker 
vertritt. Die Organisation – mit Sitz 
in Wien – wurde 2012 u. a. vom 
VAAÖ gegründet mit dem Ziel die 
grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit der nationalen Organisatio-
nen angestellter ApothekerInnen 
zu fördern. Derzeitige Mitglieder 
sind die Verbände angestellter 
ApothekerInnen aus den Ländern 
Österreich, Kroatien, Frankreich, 
Deutschland, Polen, Norwegen, 
Großbritannien sowie seit dieser 
Generalversammlung auch 
Dänemark. 
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INTERNATIONALES

sinkt stetig und Lieferengpässe und 
Personalmangel verschärfen die Situa-
tion. Dadurch gestalten sich auch die 
Tarifverhandlungen zusehends noch 
schwieriger und wurden immer wieder 
unterbrochen. 

Kroatien – gegen Gewalt 
in Apotheken
VertreterInnen aus Kroatien schilder-
ten ihr Projekt „Stoppt die Gewalt in 
Apotheken“. Hierfür veranstaltete Pro-
gressus, der kroatische Verband, in Zu-
sammenarbeit mit der heimischen 
Apothekerkammer ein Webinar, an 
welchem ein Viertel aller angestellten 
ApothekerInnen teilnahm. 90 % der 
TeilnehmerInnen gaben an, bereits 
von psychischer oder physischer Ge-
walt betroffen gewesen zu sein. Auf-
grund der hohen Nachfrage und Rele-
vanz in Kroatien sind weitere Seminare 
zum Schutz vor und dem Umgang mit 
Gewalt geplant. 

Großbritannien – 
ApothekerInnen dürfen 
verschreiben
Großbritannien beeindruckte mit 
dem Bericht über die dortigen Ver-
schreibungsmöglichkeiten von Apo-
thekerInnen. Unter der Vorausset-
zung, dass ApothekerInnen eine 
Sonderausbildung abschließen, dür-
fen sie selbständig Arzneimittel ver-
schreiben, ohne dass ein Arztbesuch 
der Kundin, des Kunden notwendig 
wäre. Derzeit wurde in etwa 28 % der 
Apotheken in Großbritannien die 

Qualifikation erworben, um Arznei-
mittel zu verschreiben. 

Das Ziel sind 
sichere Jobs
In weiterer Folge vertieften wir unsere 
Diskussion über die anhaltend hohe 
Inflation in ganz Europa und die damit 
verbundenen Herausforderungen. 

Auch die bevorstehenden Kollektiv-
vertragsverhandlungen waren ein 
wichtiger Punkt und wir verglichen die 
Vorgehensweisen in den verschiede-
nen Ländern. Außerdem haben wir die 
generelle Tendenz thematisiert, dass 
für viele – vor allem junge – Apotheke-
rInnen soziale Bedingungen im Beruf 
wie Work-Life-Balance, Wertschät-
zung und ein vielfältigerer, abwechs-
lungsreicher Tätigkeitsbereich immer 
wichtiger werden, wichtiger als finan-
zielle Aspekte. Dieser Wandel der Prio-
ritäten führt dazu, dass immer mehr 
ApothekerInnen alternative Beschäfti-
gungsmöglichkeiten suchen und gar 
nicht oder nicht lange in Apotheken 
arbeiten. (siehe dazu auch president´s 
corner auf S. 4)

Der gemeinsame Austausch sowie 
die Einblicke in Probleme und Errun-
genschaften anderer Länder war für 
alle Teilnehmenden sehr bereichernd 
und motivierend, v.a. in Hinblick auf 
die kommenden Herausforderungen. 

Podroschkos Resümeé: „Abgesehen 
von „nationalen Spezialitäten“ wie bei 
uns die Verpflichtende Fortbildung hat 
sich auf dieser Tagung eines wieder 
einmal deutlich gezeigt: So wie die gro-
ßen Probleme wie Lieferengpässe etc. 
schon längst nicht mehr vor Staats-
grenzen Halt machen, so können wir 
auch effiziente Lösungen oft nur ge-
meinsam auf den Weg bringen. In die-
sem Zusammenhang ist die Zusam-
menarbeit der EPhEU mit der PGEU, 
der Vereinigung der ApothekerInnen 
in der EU, besonders wichtig. Und wo 
es sich um nationale Themen handelt, 
können wir zumindest schauen, wie 
die anderen Mitgliedsstaaten damit 
umgehen. Das große Ziel muss jeden-
falls sein, dass unsere angestellten Kol-
legInnen auch in Zukunft einen siche-
ren Job mit fairen Rahmenbedingungen 
und attraktiven Perspektiven haben. 
Darauf arbeiten wir alle hin.“

Wir bedanken uns herzlich bei un-
seren gastfreundlichen KollegInnen 
aus Norwegen für die Organisation der 
Generalversammlung und freuen uns 
auf ein Wiedersehen!

Es folgt in der nächsten Ausgabe der 
Bericht zur Generalversammlung der 
EPhEU, Teil 2 „Die Rolle der Apothe-
kers in der globalen Gesundheitsver-
sorgung“.�  

Mag. iur. Judith Winkler
VAAÖ-Rechtsabteilung

Ein intensives Arbeitsprogramm
Am ersten Tag der EPhEU-Generalversammlung beschäftigen  
wir uns mit den aktuellen Berichten zur EPhEU sowie deren Zukunft 
und den Neuigkeiten der einzelnen Mitglieder. Am zweiten  
Tag widmeten wir uns dem Thema „Die Rolle des Apothekers in 
der globalen Gesundheitsversorgung” (Darüber berichten wir 
eingehend in der nächsten Ausgabe der pharm.soz.). 

Auch die bevor-
stehenden Kollektiv-

vertragsverhandlungen 
waren ein wichtiger 

Punkt und wir verglichen 
die Vorgehensweisen in 
verschiedenen Ländern.
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten drin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

Zu diesem Zeitpunkt im Studium versuche ich, ohne viel zu 
überlegen, bei so vielen Prüfungen wie möglich anzutreten. 
Man will glauben, mittlerweile genug pharmazeutisches 
Grundverständnis zu besitzen, um Prüfungen zu schaffen, 
ohne sich monatelang mit dem Stoff herumschlagen zu müs-
sen. Das Gefühl von Endspurt breitet sich in mir aus und ich 
hole noch mal ganz tief Luft, um mich ans ersehnte Ende 
durchschlagen zu können.   

Die nächsten Prüfungen ste-
hen schon ins Haus, und ich bin 
mit meinen Unterlagen in der 
Hand auf dem Weg mich in diese 
reinzustürzen. Je nach Laune und 
Öffnungszeiten finde ich mich an 
den verschiedensten Instituten, 
Cafés, Bars, ja sogar im Zug zum 
Lernen wieder.  Doch in dieser 
besinnlichen Jahreszeit verleiht 
der ehrwürdige Lesesaal der Uni 
Wien im Ringstraßenstil eine 
festliche Note, die mich in eine 
weihnachtliche Stimmung ver-
setzt. Während es draußen schon 
dunkel, kalt und typisch wiene-
risch windig ist, finden sich an den langen Tafeln aus 
dunklem Holz täglich bis zu 350 StudentInnen ein.  Jede und 
jeder von ihnen ist umhüllt vom warmen Licht seiner Lampe 
im Bankers-Stil, während sie sich dem Lernen widmen – 
ganz so wie einst Stefan Zweig und Sigmund Freud. Über 
was sie sich in dem Saal wohl für Gedanken gemacht haben? 

Die grobe Textur der Holztische erzählt die Geschichte 
unzähliger StudentInnen, die hier unter Gleichgesinnten 
ihre Zeit verbracht haben. Um den Erhalt zu bewahren, gel-

ten einige Vorschriften, aber man bekommt einen Spind und 
mit Vorreservierung auch einen gesicherten Platz im Saal. 
Denn während den Prüfungszeiten sind diese heiß begehrt. 

Umgeben von gründerzeitlichem Prunk und einer impo-
santen Galerie fühlt es sich wie eine Kulisse an, die den 139 
Jahre alten Lesesaal neu erweckt. Man könnte sich fast in 
Harvard, Princeton oder gar Hogwarts wähnen. Auch die 
Höhe des Raums trägt zu diesem besonderen Flair bei.

Die akustische Untermalung 
im sonst stillen Saal, das Rascheln 
von Seiten, das leise Kratzen von 
Stiften auf Papier und Tablets so-
wie Computertippen, das Klicken 
von Stiften und das gelegentliche 
Knarren von Sesseln lösen ein Ge-
fühl von Entspannung und Ge-
meinschaft in mir aus. Jeder in-
mitten in seiner eigenen Sache 
und ich schließe mich an. 

Während zur warmen Jahres-
zeit der begrünte Innenhof zur 
Frischluftpause einlädt, sind es 
zur Weihnachtszeit die nah gele-
genen Christkindlmärkte und 

Punschstände, die nach einem produktiven Tag zur Beloh-
nung mit heißem Glühwein warten.

Mittlerweile hat auch die Prüfung geklappt, für die wir so 
fleißig im Sommer gelernt haben, und ich darf wieder eine 
M-Prüfung von der Liste streichen. Im Wintersemester geht 
es doch immer etwas leichter, einen kühlen Kopf zu bewah-
ren. Und der nächste Kurs wartet schon.

In diesem Sinne wünsche ich allen Leserinnen und Le-
sern eine erholsame Weihnachtszeit! 

Stille Nacht, Lernnacht 

Das Gefühl von Endspurt breitet sich in mir aus 
und ich hole noch mal ganz tief Luft, um mich 
ans ersehnte Ende durchschlagen zu können.
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WEITERBILDUNG

„Die beste Investition  in unsere Zukunft”
Erfolgreicher Start des neuen Masterstudiums Klinische Pharmazie

„Wir ApothekerInnen können mit 
diesem Tool sowohl aus Sicht unserer 
PatientInnen als auch der Kostenträger
den Erfolg einer Therapie signifikant 
verbessern, und zwar nicht nur im 
Krankenhaus, sondern ebenso in der 
Offizin, im Seniorenheim etc.“
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Für KH- und 
OffizinapothekerInnen
Basis dieser Angebote war das postgra-
duale Studium „Klinische Pharmazie“, 
das vom VAAÖ gemeinsam mit der 
Robert-Gordon-University in Aberde-
en als Online-Weiterbildung nach Ös-
terreich geholt worden war. Wobei die 
Klinische Pharmazie keineswegs auf  
die KrankenhausapothekerInnen be-
schränkt ist, wie Ergott-Badawi betont: 
„Das Pilotprojekt zur Medikationsana-
lyse, das derzeit sehr erfolgreich in Wie-
ner Apotheken läuft, wie auch die Tatsa-
che, dass die Medikationsanalyse u. a. 
im Entwurf zur Novelle des Apotheken-
gesetzes dezitiert als neue Dienstleis-
tung der ApothekerInnen angeführt ist, 
zeigen, dass die Klinische Pharmazie 
absolut kein „Minderheitenprogramm“ 
ist. Ganz im Gegenteil: Wir Apotheke-
rInnen können mit diesem Tool sowohl 
aus Sicht unserer PatientInnen als auch 
der Kostenträger den Erfolg einer The-
rapie signifikant verbessern, und zwar 
nicht nur im Krankenhaus, sondern 
ebenso in der Offizin, im Seniorenheim 
u.s.w. Das hat nun auch die Politik zur 
Kenntnis genommen, wie einem sehr 
positiven Statement von Gesundheits-
minister Johannes Rauch zu entneh-
men war. Dies alles für unseren Stand 
zu erreichen, hat allerdings viel Über-
zeugungsarbeit, viel Engagement und 
noch mehr Hartnäckigkeit erfordert. 
Doch es hat sich gelohnt.“ 

Ich bin vom Fortbildungswillen der 
österreichischen ApothekerInnen 
restlos begeistert. Der rege Zuspruch 

zum neuen Masterstudium für Klini-
sche Pharmazie - wie auch zuvor zu 
den entsprechenden Basis- und Zerti-
fikatskursen – zeigt, dass Apotheke-
rIn-Sein für meine KollegInnen nicht 
nur Beruf, sondern vielmehr Berufung 
ist. Darüber hinaus ist uns allen be-
wusst, dass wir durch unsere Kompe-
tenz und unsere Hinwendung zu unse-
ren KundInnen und PatientInnen den 
Apothekerstand für die vielen Heraus-
forderungen stärken und ihn für die 
Zukunft absichern können,“ erläutert 
Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi, 
VAAÖ-Vizepräsidentin sowie Präsidi-
umsmitglied der Österreichischen 
Apothekerkammer, zu ihrem „Her-
zensprojekt“.

Mit Familie und 
Beruf vereinbar
Das Masterstudium Klinische Phar-
mazie an der Universität Wien, das Er-
gott-Badawi gemeinsam mit Univ.-
Prof. Mag. Dr. Gerhard Ecker initiiert 
und federführend entwickelt hat, ist 
die logische Folge des Basiskurses Me-
dikationsanalyse der Österreichischen 
Apothekerkammer sowie des Zertifi-
katskurses Klinische Pharmazie. Die-
ser Kurs startete im Herbst 2020, der-
zeit läuft der 7. Kurstermin und jedes 
Mal waren die 30 TeilnehmerInnen-

plätze in kurzer Zeit ausgebucht. Der 
Kurs wird geblockt an vier Wochenen-
den durchgeführt und zum größten 
Teil online angeboten. Dazu Mag. Er-
gott-Badawi: „Das funktioniert per-
fekt. Wir haben den Basis- und den 
Zertifikatskurs sehr durchdacht und 
praxisnah aufgebaut und so konzipiert, 
dass sie auch für Vollzeit-Apotheke-
rInnen mit Familie machbar sind. Das 
führen wir jetzt im Masterstudium 
fort. Wie wir feststellen können, wird 

dieses Konzept von den KollegInnen 
sehr gut angenommen. Das freut uns 
besonders. Denn wir wollen jedem 
Apotheker, jeder Apothekerin eine 
Teilnahme ermöglichen. Uns als 
VAAÖ war es besonders wichtig, dass 
das Studium mit Familie und Beruf 
vereinbar ist. Darüber hinaus möchten 
wir für die KollegInnen alternative Tä-
tigkeitsbereiche – wie z. B. Medikati-
onsanalyse und Impfen – erschließen. 
Denn geht´s den angestellten Apothe-
kerInnen gut, geht´s auch den Betrie-
ben gut.“

„Die beste Investition  in unsere Zukunft”

Diesen Herbst startete das postgraduale Studium für Klinische Pharmazie 
an der Universität Wien. Der erste Termin mit 30 Plätzen war sofort 
ausgebucht. Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi, VAAÖ-Vizepräsidentin 
und Präsidiumsmitglied der Österreichischen Apothekerkammer, 
erläutert die Hintergründe.

„Uns als VAAÖ ist 
besonders wichtig, dass 
das Studium mit Familie

 und Beruf vereinbar ist.“ 
 Mag. pharm. Susanne  

Ergott-Badawi
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Aufbau: Masterprogramm 
Klinische Pharmazie

Als Zertifikatskurs 
Medikationsanalyse absolvierbar

Zusammen mit Modul 4 
als Zertifikatskurs Medikations-
management absolvierbar

Modul 1

Einführung in 
Klinische Pharmazie

15 ECTS

Modul 2

Medikationsanalyse
15 ECTS

Modul 3

Grundlagen des 
Medikations- 

managements und 
 der Arzneimittel- 

therapiesicherheit
12 ECTS

Zusammen mit Modul 3 
als Zertifikatskurs Medikations- 
management absolvierbar

Modul 4

Medikations-
management und

Arzneimittel- 
therapiesicherheit

18 ECTS

Modul 5

Zusatz-
qualifikation 
und Spezi-
alisierung
25 ECTS

Modul 6

Wiss. 
Vertiefung
und Case 

Study
7 ECTS

Masterthesis
25 ECTS

Defensio
3 ECTS

Übersicht 1. Kohorte WiSe 23/24
berufliches Umfeld

24

7

Krankenhaus-/Anstaltsapotheke

Öffentliche Apotheke

Berufliches UmfeldVoraussetzungen  
Voraussetzung, um das Masterstudium 
absolvieren zu können, sind ein abge-
schlossenes Pharmaziestudium sowie 
das Aspirantenjahr. Das Masterstudi-
um dauert zwei Jahre und beinhaltet 
120 Credits, wobei ein Toleranzsemes-
ter inkludiert ist.   

Curriculum
Das neue Masterstudium umfasst 4 
Module und schließt mit dem Master 
of Science ab. In Modul 1, eine Einfüh-
rung in die Klinische Pharmazie,  
werden die TeilnehmerInnen mit Lite-
raturrecherche, Datengewinnung, Be-
urteilung von fachlichen Beiträgen etc. 
vertraut gemacht. Das Modul 2 ist ident 
mit dem aktuellen Zertifikatskurs Me-
dikationsanalyse, der – wie auch der 
Zertifikatskurs „Medikationsmanage-
ment & Arzneimitteltherapiesicher-
heit“ - auch als Modul des Masterstudi-
ums angerechnet werden kann. Im 
Modul 3 werden die Grundlagen für 
ein Medikationsmanagement vermit-
telt, z. B. in Bezug auf die Gewinnung 
und Aufbereitung klinischer Parame-
ter. Ein Schwerpunkt ist der Kommuni-
kation zwischen Ärztin/Arzt, PatientIn 
und ApothekerIn gewidmet. Das Mo-
dul 4 gibt die Möglichkeit, sich zu spe-
zialisieren, indem z. B. das Mikrobiom 
oder die Pharmakogenetik in den Fo-
kus gerückt werden. Das letzte Semes-
ter ist ausschließlich der Masterarbeit 
gewidmet. Die Kosten des Studiums 
belaufen sich auf rund 14.800,– Euro.

Mag. Ergott-Badawi ergänzt: „Eine 
Besonderheit unseres Masterstudiums 
ist, dass es nach dem Baukastenprinzip 
aufgebaut ist. Das heißt, man kann zu-
erst ein Modul absolvieren, das einen 
z. B. besonders interessiert, und sich ge-
gebenenfalls erst dann für das gesamte 
Studium entscheiden. Der Aufbau ist 
hier sehr flexibel, und es werden jeweils 
alle absolvierten Einheiten angerech-
net, auch was die Kosten betrifft. Es 
freut mich ganz besonders, dass wir für 

zwei Module eine Förderung durch die 
Apothekerkammer von jeweils 900,– 
Euro anbieten können. Denn das ist die 
beste Investition in die Zukunft.“

Kompetenzerweiterung
Wir ApothekerInnen bekommen u. a. 
durch dieses Masterstudium Tools in 
die Hand, mit deren Hilfe wir auch im 
neuen Tätigkeitsfeld der Klinischen 
Pharmazie selbstbestimmt, eigenver-

antwortlich und vor allem selbstbe-
wusst agieren können. Es bedeutet 
eine enorme Kompetenzerweiterung. 
Alle vier Jahre verdoppelt sich das 
Wissen in unserer Branche. Wir müs-
sen hier „d‘ranbleiben“. Wenn uns das 
gelingt, schaffen wir für unseren Beruf 
eine solide Basis für die Zukunft und 
einen großen Benefit für das Gesund-
heitssystem,“ so Ergott-Badawi ab-
schließend.�
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verwenden, gibt es keine Änderungen, alle Anmeldedaten 
und Funktionen bleiben wie gewohnt erhalten.

ID Austria mit Vollfunktion
Die ID Austria mit Vollfunktion bietet im Vergleich zur Ba-
sisversion neue zusätzliche Funktionen wie z. B. Ausweise 
am Smartphone. Für den Umstieg auf diese Version gibt es 
zwei Möglichkeiten: Eine Handysignatur, die behördlich re-
gistriert wurde, z. B. bei Magistrat, Bezirkshauptmannschaft 
oder online, kann direkt online aufgewertet werden unter ID 
Austria (oesterreich.gv.at). Bei nicht behördlich registrierten 
Handysignaturen, wie sie z. B. durch die Gehaltskasse, Post 
oder Sozialversicherung angelegt wurde, kann die Aufwer-
tung auf die ID Austria mit Vollfunktion nur persönlich bei 
einer Registrierungsbehörde wie Magistrat oder Bezirks-
hauptmannschaft veranlasst werden.�

ID Austria löst die Handysignatur ab
Die Gehaltskasse informiert

Mag. pharm. Irina Schwabegger-Wager
1. Obfrau der Pharm. Gehaltskasse

Alle Informationen rund um die neue ID Austria 
und den Umstieg finden sie unter ID Austria 
(oesterreich.gv.at). E-Mail: buergerservice.
oegv@brz.gv.at, Tel.: +43 1 71123 – 884466 
bzw. www.gehaltskasse.at

Mit 5.12.2023 wird die ID Austria österreichweit ausgerollt und löst damit 
Handysignatur und Bürgerkarte als digitale Identifizierungsmöglichkeit ab. 
Lesen Sie hier, was das für den Login auf der Homepage der Gehaltskasse  

und die Signatur der e-Formulare zukünftig bedeutet.

von Irina Schwabegger-Wager

M it dem Start des regulären Betriebes der neuen ID 
Austria am 5.12.2023 verliert die Handysignatur 
ihre Gültigkeit. Die neue ID Austria wird es in 

zwei Ausführungen geben – mit Basisfunktion oder Voll-
funktion.

ID Austria mit Basisfunktion
Wer aktuell seine Handysignatur zum Einstieg in die Home-
page der Gehaltskasse nutzt, wird bei der ersten Anmeldung 
nach dem 5.12. automatisch zum Umstieg auf die ID Austria 
mit Basisfunktion angeleitet. Diese Ausführung ermöglicht 
den gleichen Funktionsumfang wie die herkömmliche Han-
dysignatur und ist für alle Anwendungen der Gehaltskasse 
absolut ausreichend. Für alle, die bereits jetzt die ID Austria 

ID Austria mit Basisfunktion 
ermöglicht den gleichen Funktionsum-

fang wie die herkömmliche Handy-
signatur und ist für alle Anwendungen 
der Gehaltskasse absolut ausreichend.
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NEUES AUS DER GEHALTSKASSE

Die Pharmazeutische Gehaltskasse bietet den ApothekerInnen ein 
umfangreiches Portfolio an Sozialleistungen an. Kennen Sie schon alle?

von Irina Schwabegger-Wager

Meine Gehaltskasse
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NEUES AUS DER GEHALTSKASSE

Eine der gesetzlichen Aufgaben und damit der Säulen 
der Pharmazeutischen Gehaltskasse ist die Einrichtung 
und Erhaltung eines Wohlfahrts- und Unterstützungs-
fonds, kurz „WUFO“ genannt, aus dem einmalige und 
auch wiederkehrende Leistungen an Mitglieder und 
ehemalige Mitglieder, deren Angehörige oder Hinter-
bliebene erbracht werden. 

Die größte Leistung bildet dabei der Pensionszu-
schuss, der gesetzlich verankert ist und jedem Mitglied 
gebührt, das zumindest 5 Jahre Mitgliedsbeitrag als 
DienstnehmerIn einbezahlt hat.

Darüber hinaus gibt es viele weitere, die Lebenssitu-
ation verbessernde Unterstützungsleistungen, die be-
antragt werden können. Dies macht die Gehaltskasse 
zu einem herausragenden Sozial- und Wirtschaftsinsti-
tut mit einem bemerkenswerten Alleinstellungsmerk-
mal zum Wohle sowohl der österreichischen Apothe-
kerInnen als auch der Apothekenbetriebe. Zu 
bemerken ist, dass auf diese Leistungen kein Rechtsan-
spruch besteht; die Richtlinien über die Gewährung 
werden durch die  Delegiertenversammlung gemäß 
§ 40 Gehaltskassengesetz beschlossen.

Geburtskostenzuschuss

Jede angestellte Apothekerin, jeder angestellte Apothe-
ker bzw. RiskenausgleicherInnen können anlässlich der 
Geburt ihres Kindes, ihrer Kinder unter Erfüllung der 
Anspruchsvoraussetzungen einen Geburtskostenszu-
schuss erhalten. Dieser beträgt aktuell € 850,– pro Kind, 
bei Mehrlingsgeburten entsprechend höher. Der An-
trag kann bequem online mittels e-Formular an die 
Gehaltskasse gestellt werden.

Voraussetzung ist, dass zum Zeitpunkt der Geburt 
die Mitgliedschaft zur Gehaltskasse in der Abteilung 
der DienstnehmerInnen besteht. Sind beide Eltern 
durch die Gehaltskasse besoldet oder Riskenausglei-
cherIn, erhält nur ein Elternteil einen Geburtskosten-
zuschuss, da dieser pro Kind gebührt. Zu den nötigen 
Nachweisen s. unten.

Meldung an die Gehaltskasse 
Bereits der Umstand einer Schwangerschaft wird der 
Gehaltskasse normalerweise durch den Betrieb gemel-
det Spätestens mit Beginn der Mutterschutzfrist wird 
die Gehaltskasse vom Vorliegen einer Schwangerschaft 
informiert. Hier hat der Apothekenbetrieb der Ge-
haltskasse die Diensteinstellung zu melden, damit 
nicht weiter Gehaltskassenbezüge ausbezahlt und Um-

lagen oder Riskenausgleichsbeiträge vorgeschrieben 
werden. Die Meldung der Geburt des Kindes wird 
durch die DienstnehmerInnen selbst durchgeführt. 

Nachweise und Unterlagen 
Die Geburt wird durch die Übermittlung der Ge-
burtsurkunde – in Kopie bzw. Upload von Foto oder 
Scan beim e-Formular – nachgewiesen. Die Auszah-
lung erfolgt, sobald auch eine Bestätigung der Kran-
kenkasse über die gesamte Dauer des Wochengeldbe-
zuges vorliegt.

Mutterschutzzeiten, Karenzzeiten 
und Dienstzeitanrechnung 
Zeiten einer Elternkarenz für Kinder, die ab dem 1. Au-
gust 2019 geboren wurden, werden auf alle Ansprüche, 
die sich nach der Dienstzeit richten, voll angerechnet 
Es erfolgt somit, bei entsprechendem Nachweis, eine 
automatische und kostenlose Berücksichtigung bei der 
Vorrückung.

Dasselbe gilt für den „Papamonat“ (=Familienzeit) 
seit 1. September 2019, für errechnete Geburtstermine 
ab diesem Zeitpunkt.

Die Zeit eines allfälligen Karenzurlaubes für Kinder, 
die bis zum 31. Juli 2019 geboren wurden, wird auf An-
suchen für die Vorrückung in höhere Bezüge angerech-
net. Das Ausmaß dieser Dienstzeitanrechnungen kann 
insgesamt zwei Jahre nicht überschreiten.

Die Zeit der Mutterschutzfrist wird für die Vorrü-
ckung automatisch mitberücksichtigt, sofern ein auf-
rechtes Dienstverhältnis vorliegt. Nur wenn während 
des Bezuges von Wochengeld kein aufrechtes Dienst-
verhältnis gegeben ist, kann die Zeit auf Ansuchen für 
die Vorrückung angerechnet werden.Die dafür zu leis-
tenden Anrechnungsbeträge sind unterschiedlich 
hoch. Ein Monat Mutterschutzfrist kostet 1 % der Um-
lage, ein Monat Karenzurlaub 0,5 % der Umlage. Als 
Bestätigung dient in der Regel für die Mutterschutzfrist 
der Nachweis über den Erhalt von Wochengeld.

AlleinerzieherInnenunterstützung 

Die Pharmazeutische Gehaltskasse gewährt allen al-
leinerziehenden ApothekerInnen eine sogenannte Al-
leinerzieherInnen-Unterstützung. Sie erhalten diese 
Unterstützung für jedes Kind, das mit im gemeinsa-
men Haushalt lebt, bis zum vollendeten 14. Lebensjahr. 
Die Leistungshöhe ist verknüpft mit dem ausgeübten 
Dienstausmaß.
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Bei Fragen steht Ihnen unser Team der 
Mitgliederbetreuung unter +43 1 40414–222 
oder office@gk.or.at  gerne zur Verfügung.
Bitte zögern Sie nicht, uns zu kontaktieren.

Mag. pharm. Irina Schwabegger-Wager
1. Obfrau der Pharm. Gehaltskasse

Antragstellung, Nachweise, 
Gewährungszeitraum
Als Nachweise dienen dabei der Steuerbescheid, aus 
dem der AlleinerzieherInnen-Absetzbetrag ersichtlich 
ist, sowie der Meldezettel des Kindes. Der Antrag kann 
ebenfalls mittels e-Formular und Beifügung der Nach-
weise im e-serviceportal gestellt werden. Die Unter-
stützung wird jeweils rückwirkend für ein Kalender-
jahr gewährt, sobald der Steuerbescheid über den 
AlleinerzieherInnen-Absetzbetrag vorliegt. 

Höhe der AlleinerzieherInnen-
Unterstützung
Für das älteste Kind beträgt die Unterstützung max. 
€ 1.200,– pro Kalenderjahr, für jedes weitere Kind max. 
€ 600,– pro Kalenderjahr. 

Es kommt zu einer Aliquotierung auf das Dienstaus-
maß bzw. bei Zeiten, in denen keine Beschäftigung vor-
gelegen hat. Dazu zählen auch Monate, in denen Kin-
dergeld bezogen wird und in den Monaten vor der 
Geburt des Kindes bzw. vor Rechtskraft der Scheidung. 

Altersgrenze
Stichtag für die Altersgrenze der Kinder ist der 1. Jän-
ner des jeweiligen Kalenderjahres. Ein Kind, das zu 
diesem Zeitpunkt das 14. Lebensjahr bereits vollendet 
hat, wird nicht mehr berücksichtigt; sollte es jüngere 
Geschwister geben, können diese jedoch an die Stelle 
des ältesten Kindes im Sinne dieser Richtlinie treten. 

Versteuerung
Die AlleinerzieherInnen-Unterstützung ist nach § 67 

Abs. 1 und 2 EStG lohnsteuerpflichtig. Im Falle eines 
karenzierten Dienstverhältnisses bzw. bei Nichtvorlie-
gen eines Dienstverhältnisses der Leistungsempfan-
genden ist die AlleinerzieherInnen-Unterstützung so-
zialversicherungsrechtlich beitragsfrei. Dieser 
Umstand wird bei der Bearbeitung des Antrages ge-
prüft und der Zuschuss wird ggf. im Rahmen der Ge-
haltskassenbesoldung ausgezahlt. Die Versteuerung 
sowie die Abfuhr der Sozialversicherung hat in diesem 
Fall von den DienstgeberInnen zu erfolgen. Erfolgt die 
Versteuerung und Auszahlung durch die Gehaltskasse, 
wird auf elektronischem Weg ein entsprechender Jah-
reslohnzettel an das Finanzamt übermittelt. �  

… für angestellte ApothekerInnen
•	 AlleinerzieherInnen-Unterstützung
•	 Aushilfe1

•	 Geburtskostenzuschuss
•	 Gehaltsvorschuss2

•	 Haushaltszulage1

•	 Kinderzulage1

•	 Krankenunterstützung
•	 Kurkostenzuschuss
•	 Notstandsunterstützung
•	 Pensionszuschuss2

•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Stellenlosenunterstützung

… für selbständige ApothekerInnen bzw. Betriebe
•	 Abfertigungsvergütung2

•	 Fortbildungsvergütung
•	 Krankenvergütung
•	 Krisenunterstützung
•	 Kurkostenzuschuss
•	 Landapothekenunterstützung
•	 Pensionszuschuss2

•	 Pflegekostenzuschuss 
	 (für BezieherInnen eines Pensionszuschusses)
•	 Urlaubsunterstützung
•	 Urlaubsvergütung

DIE LEISTUNGEN DER GEHALTSKASSE

1 siehe pharmazie sozial, 01/2023   2 siehe pharmazie sozial, 03/2023
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Ein Anwalt der Menschen
Trauer um Franz Bittner

Franz Bittner war ein 
Gewerkschafter, wie man 
ihn sich nur wünschen 
kann. Seine eindeutige Hal-
tung und sein Rückgrat ba-
sierten auf festen Prinzipien 
und Überzeugungen. Die 
für seine Tätigkeiten und 
sein Engagement maßgeb-
lichsten waren, dass die 
„kleinen Leute“ und später 
die PatientInnen eine starke 
Interessenvertretung brau-
chen, noch immer und ge-
rade jetzt in der modernen, 
unsicheren Gesellschaft. 
Denn allein können sie we-
nig ausrichten; daran hat 

sich auch heute nichts geändert. 
Dennoch war Franz ein überzeugter Vertreter der 

Sozialpartnerschaft, in deren Rahmen er immer zu 
Gesprächen und Diskussionen bereit war, um dann 
auf gleicher Augenhöhe und mit gegenseitigem Res-
pekt einen tragfähigen Konsens zu suchen und meist 
auch zu erreichen. Wenn allerdings ein Dialog nicht 
möglich war, scheute er auch vor drastischeren Maß-
nahmen nicht zurück. Er war „g‘rade heraus“ und 
dennoch immer konstruktiv.

Franz sah seine Aufgabe darin, als Anwalt der Ar-
beiterInnen, Angestellten und PatientInnen in Öster-
reich für diese einzutreten. Er hatte immer die Bedürf-
nisse „seiner Leute“, die er vertrat, im Blick und im 
Herzen, sei es als Gewerkschaftsvertreter, als Gesund-
heitsfunktionär oder als Patientenombudsmann, mit 
Ehrlichkeit, Warmherzigkeit und Handschlagqualität.

Franz Bittner wusste stets, woher er kam und wohin 
er wollte. Wir werden ihn vermissen.

Mag. Norbert Valecka für das Team des VAAÖ�

D er ehemalige sozial-
demokratische Ge-
werkschafter und 

Gesundheitsfunktionär 
Franz Bittner ist vor Kur-
zem verstorben. Er war un-
ter anderem Obmann der 
Wiener Gebietskranken-
kasse (WGKK) und Vorsit-
zender der Gewerkschaft 
Druck Journalismus Papier. 
Erst im September war 
Franz Bittner als Patienten- 
ombudsmann der Wiener 
Ärztekammer abgelöst wor-
den. Nun ist er kurz vor sei-
nem 70. Geburtstag nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
gestorben. 

Als Obmann der Wiener Gebietskrankenkasse und 
Chef der Druckergewerkschaft war er ein Musterbei-
spiel der gelebten Sozialpartnerschaft. Betroffen zeigte 
sich auch Wiens Bürgermeister Michael Ludwig. Für 
den Verstorbenen sei in dessen verschiedenen Funkti-
onen immer die Lösungsorientierung im Vordergrund 
gestanden, schrieb er. GPA-Vorsitzende Barbara Tei-
ber würdigte Bittner als „einen Menschen mit einem 
großen Herz, der Konsequenz auch immer mit dem 
nötigen Maß an Kompromissbereitschaft verbunden 
hat“. ÖGK-Obmann Andreas Huss nannte Bittner ei-
nen „progressiven Sozialpartner und Visionär“. Er 
habe sein Leben in den Dienst der Versicherten und 
PatientInnen gestellt. Auch der Dachverband der Sozi-
alversicherungsträger zeigte sich „tief betroffen“. Bitt-
ner, der von 2002 bis 2009 Vorsitzender der Hauptver-
sammlung und später der Trägerkonferenz des 
Hauptverbandes der Sozialversicherungsträger war, 
sei „eine der prägendsten Führungspersönlichkeiten“ 
der österreichischen Sozialversicherung gewesen. 

©
 p

riv
at
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So schaffen Sie es

Ein neues Jahr steht vor der Tür. Viele Menschen nehmen sich gerade 
um den Jahreswechsel vor, ihr altes Verhalten zu verändern. Damit es nicht bei 

„Sätzen“ und damit bei Worten bleibt, finden Sie hier ein paar Anregungen.

von Matthias Ithaler

Gute Vor„sätze”

die Zeit der Erneuerung. Der Frühlingsbeginn, wärmere 
Temperaturen und der generelle Wetterumschwung sind hilf-
reich bei der Motivation. Weihnachten ist die Zeit der Be-
sinnlichkeit und der Reflektion. Und das Datum zweiter Ja-
nuar scheint uns magisch anzuziehen, da mit diesem Zeit-
punkt angeblich alte Verhaltensmuster verschwinden …

Sie wissen aus Berufserfahrung, dass Menschen oft erst 
dann bereit sind, etwas für ihre allgemeine Gesundheit zu 
tun, wenn es bereits zu spät ist. Menschen tun alles, um 
Schmerz zu verhindern, aber wenig, um umgehend Freude 
und Gesundheit zu erlangen. Weshalb? – Weil Schmerz die 
letzte Instanz ist, in die Gänge zu kommen. Wie stellt sich 

F ast jede, jeder von uns überlegt sich welche, v. a. rund um 
die Weihnachtszeit und den Jahreswechsel: gute Vorsät-
ze. Oft konzentrieren wir uns dabei auf Fitnessziele, dem 

Erlernen neuer Fähigkeiten, der Förderung mentaler Gesund-
heit oder der Stärkung der inneren Widerstandsfähigkeit. 
Aber wie setzen wir sie – längerfristig und nachhaltig – um, 
damit es nicht bei Vorsätzen allein bleibt?

Wann ist der beste Zeitpunkt
für Veränderung?
Die unterschiedlichen Feiertage eines Jahres bieten viele Ge-
legenheiten, seine Gewohnheiten zu verbessern. Ostern ist 
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Matthias Ithaler ist 
Trainer und Berater mit 

Sitz in Frohnleiten und Graz.
www.ithalerconsult.com, 

buero@ithalerconsult.com   

nun der Kontext zu Veränderung ab 
einem bestimmten Datum dar?

Mikroadaptives 
Verhalten aktivieren
MAV sind kleine alltägliche Anpas-
sungen im Verhalten oder Denken, 
die dazu beitragen, positive Verände-
rungen im Lebensstil Schritt für 
Schritt zu erreichen. Hier ein paar 
Beispiele:
•	 Beim Speiseplan überlegen, welche 

Nahrungsmittel in welcher Quali-
tät und in welcher Menge zugeführt werden. 

• 	 Bewegung vs. Sport: regelmäßige Bewegung (HKL-Sys-
tem) führt zu nachhaltigeren Ergebnissen als unregelmä-
ßiger Sport.

• 	 Reflektion, Achtsamkeit und Zuhören in der Kommuni-
kation beugt Missverständnissen vor.

• 	 Schaffen von echten sozialen Netzwerken, in denen Sie 
gefördert werden und Sie sich weiterentwickeln können.

• 	 Bildung ist Wachstum. Fachliche und insbesondere per-
sönliche Weiterbildung verschafft neue Perspektiven, um 
sich vom alltäglichen Hamsterrad zu lösen.  

Wir alle wissen, dass neue Denkmuster bessere Möglichkei-
ten schaffen, dass sich reduzierter Alltagstress positiver aufs 
Immunsystem auswirkt, dass sich bewusstes Essverhalten 
auf der Waage zeigt etc. 

Deshalb ist es Zeit, umgehend die 
entsprechenden Ursachen zu verän-
dern. Nach dem Prinzip „Ursache = 
Wirkung“. 

So funktioniert´s
Stellen Sie sich vor, visualisieren Sie, 
was Sie wie ändern werden. Nicht alles 
auf einmal. Machen Sie kleine Schritte 
und seien Sie stolz auf jeden einzelnen 
kleinen Fortschritt. Reflektieren Sie. 
Sehen Sie sich Rückschritte nach, aber 
geben Sie nicht auf. Dann klappt‘s 

auch mit den guten Vorsätzen.

Was werden Sie heute beginnen zu 
verändern? �  

MAV sind kleine alltägliche Anpassungen im Verhalten 
oder Denken, die dazu beitragen, positive Veränderungen 

im Lebensstil Schritt für Schritt zu erreichen.
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AYP-SERVICE

Jedes Treffen, jede 
Diskussion und jedes 
Projekt hat dazu 
beigetragen, unseren 
Zweigverband zu dem 
zu machen, was er 
heute ist – eine  
dynamische, engagier-
te und fürsorgliche  
Gemeinschaft.

Austrian Young Pharmacists 

Ein Jahr Vollgas für 
unseren Nachwuchs

Wenn wir uns die Zeit nehmen, das Jahr Revue 
passieren zu lassen, spüren wir eine tiefe Dankbarkeit 
für die vielen Wege, auf denen unser Zweigverband 
gewachsen ist und sich entwickeln konnte. In einer 
pharmazeutischen Welt, die nie zum Stillstand kommt, 
waren die Young Pharmacists bestrebt, ein Leuchtturm 
der Unterstützung und des Engagements für 
JungpharmazeutInnen zu sein.

Die Aspiranten- 
prüfungssimulation
Die Aspirantenprüfungssimulationen 
waren hierbei besondere Highlights. 
Es war inspirierend zu sehen, wie sich 
KandidatInnen den Herausforderun-
gen stellten und aus diesen Erfahrun-
gen gestärkt hervorgingen. Diese Si-
mulationen waren mehr als nur eine 
Übung – sie waren eine Reise des Ler-
nens und des persönlichen Wachstums 
für jeden Teilnehmer. Die überwälti-
gende Resonanz nach bestandener 
„echter“ Aspirantenprüfung lässt uns 
mit noch mehr Motivation arbeiten – 
immerhin bieten wir diesen Service 
JEDEN Montag an.

Die Fragestunden
Auch unsere Fragestunden zeigten die 
Stärke unserer Gemeinschaft. Mit die-
sem Onlineangebot haben wir nicht 
nur Antworten auf viele Fragen gefun-
den, sondern bauten auch eine Kultur 
des Vertrauens und der gegenseitigen 
Unterstützung auf. Jede Frage und jede 
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Die Aspirantensimulationen waren 
mehr als nur eine Übung – sie waren eine 
Reise des Lernens und des persönlichen 
Wachstums für jeden Teilnehmer.

Diskussion hat dazu beigetragen, ein 
tieferes Verständnis für unseren Be-
rufsstand zu entwickeln.

Der 24/7-Tutor
Der 24/7-Tutor zeigte Flexibilität und 
Kompetenz. Stets erreichbar und 
schnell bei der Beantwortung jeglicher 
Fragen, war und ist es mir eine ganz 
besondere Freude so nah mit den As-
pirantInnen in Kontakt treten zu dür-
fen. In einer Zeit, in der digitale Lö-
sungen wie das E-Rezept oder die 
komplexen Thematiken eines Bera-
tungsgespräches immer wichtiger wer-
den, bot dieser Dienst eine willkom-
mene Ressource für das kontinuierli-
che Lernen und die berufliche Ent-
wicklung der AspirantInnen. Aber 
auch bei Fragen zu Taxierungen, Recht 
oder generell zur Prüfungsvorberei-
tung war der Tutor eine gern genutzte 
Quelle. 

Die Aspiranten-Chillouts
Die gemeinsamen Abendessen nach 
dem Aspirantenkurs, die Aspiran-
ten-Chillouts, waren nicht nur kulina-
rische Erlebnisse, sondern auch Gele-
genheiten, um Kontakte zu knüpfen 
und die Freude an unserer gemeinsa-
men Berufung zu teilen. In diesen Mo-
menten der Zusammenkunft haben 
wir einen Raum geschaffen, um unsere 
Sorgen zu teilen, Erfolgsgeschichten 
auszutauschen und Pläne für die Zu-
kunft zu schmieden.

KV-Verhandlungen
Unser Engagement in den KV-Ver-
handlungen zeigt, dass wir eine starke 
Stimme in unserer Apothekerschaft 
sind. Wir wollen die Belange der Apo-
thekerInnen auf allen Ebenen vertre-
ten und fördern.

Eine Gemeinschaft
Neben diesen Höhepunkten hat es un-
zählige Momente gegeben, in denen 
die Young Pharmacists als Gemein-
schaft oder auch in kleinen Teams zu-
sammengekommen sind, um sich ge-
genseitig zu unterstützen, zu inspirie-
ren und zu ermutigen. Jedes Treffen, 
jede Diskussion und jedes Projekt hat 
dazu beigetragen, unseren Zweigver-
band zu dem zu machen, was er heute 
ist – eine dynamische, engagierte und 
fürsorgliche Gemeinschaft.

Auf ins Neue Jahr
Während wir auf das kommende Jahr 
blicken, tun wir dies mit Hoffnung und 
Optimismus. Die Herausforderungen, 
denen wir begegnen, und die Chancen, 
die sich uns bieten, werden uns weiter 

formen und stärken. Wir freuen uns 
darauf, diese Reise gemeinsam fortzu-
setzen, neue Erfolge zu feiern und un-
sere Mission weiterzuführen, die Aspi-
rantInnen und JungpharmazeutInnen 
in ihrer beruflichen und persönlichen 
Entwicklung zu unterstützen. 

Danke!
An dieser Stelle möchte ich mich bei 
all meinen Mitstreitern von Herzen für 
ihr unermüdliches Engagement und 
die Unterstützung bedanken. Sie sind 
das Herzstück der Young Pharmacists, 
und es ist ihre Leidenschaft und Hin-
gabe, die unseren Verband so beson-
ders macht.

Natürlich sind wir für jeglichen In-
put aus allen Bundesländern offen – 
nur durch aktives Zusammenarbeiten 
können wir unser Angebot gemäß den 
Anforderungen der AspirantInnen  
und JungpharmazeutInnen ausbauen 
und sie – wo immer sie es brauchen – 
abholen. 

In Dankbarkeit und Vorfreude auf das, 
was vor uns liegt,

Ihr René Gerstbauer,
Präsident Austrian Young Pharmacists
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Verkürzung der Elternkarenz
Bisher konnte man bis zum Ablauf des 2. Lebensjahres des 
Kindes Elternkarenz in Anspruch nehmen, unabhängig da-
von, welcher Elternteil wie lange Karenz nimmt. Um nun die 
Väterbeteiligung bei der Kinderbetreuung zu fördern, hat der 
Gesetzgeber für Kinder, die ab dem 1. November 2023 gebo-
ren werden, Folgendes vorgesehen: Der bisherige Karenzan-
spruch von 24 Monaten wird um zwei Monate, somit bis zum 
22. Lebensmonat des Kindes verkürzt.

Der Anspruch im Ausmaß von 24 Monaten steht nur noch 
Alleinerziehenden oder bei Teilung der Karenz zwischen bei-
den Elternteilen zu. Als alleinerziehend gilt, wenn kein ande-
rer Elternteil vorhanden ist oder nicht im gemeinsamen 
Haushalt lebt. 

Um den vollen Anspruch auf 24 Monate auszuschöpfen, 
muss daher jeder Elternteil zumindest zwei Monate Karenz 
nehmen. Wenn beide Elternteile gleichzeitig für einen Monat 
Elternkarenz nehmen, kann die Karenz längstens bis zum 
Ablauf des 23. Lebensmonats des Kindes andauern.

Erhöhung des Familienzeitbonus 
im „Papamonat“ 
Erfreulicherweise kam es auch zu einer Erhöhung des Fami-
lienzeitbonus für Geburten seit dem 1.8.2023. Der Vater 
bzw. der andere Elternteil kann während des Papamonats 
den Familienzeitbonus in der Höhe von täglich € 47,82 (statt 
zuvor € 23,91), also bis zu rund € 1.450,– für einen Monat 
beziehen. 

Für Geburten seit dem 1.1.2023 wird der Familienzeitbo-
nus nicht mehr auf das Kinderbetreuungsgeld angerechnet.

Elternteilzeit
Für Elternteilzeiten, die ab dem 1.11. 2023 bekanntgegeben 
werden, sind ebenfalls Neuerungen zu beachten: 

Kleine Variante
Elternteile in einem Betrieb mit bis zu 20 DienstnehmerIn-
nen oder einer Betriebszugehörigkeit von weniger als drei 
Jahren – Karenzzeiten zählen hier mit! – können in Zukunft 
bis zum Ablauf des 8. Lebensjahres des Kindes Elternteilzeit 

Arbeitsrechtliches zur schönsten Zeit im Jahr

Um den vollen Anspruch auf 
24 Monate auszuschöpfen, 
muss jeder Elternteil zumindest 
zwei Monate Karenz nehmen.

NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

Seit 1. November 2023 kann die Pflege-
freistellung für nahe Angehörige auch 
gewährt werden, wenn sie nicht
im selben Haushalt leben.

von Judith Winkler

Änderungen bei 
Elternkarenz, Elternteilzeit 
und Pflegefreistellung
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zu verlangen, um besser abschätzen zu können, ob eine 
Anfechtung der Kündigung vor Gericht erfolgsverspre-
chend ist. Motivkündigungsschutzes besteht beispiels-
weise auch bei:  
•	 Elternteilzeit ab dem 4. Lebensjahr des Kindes
•	 Pflegekarenz
•	 Pflegeteilzeit
•	 Betreuungsteilzeit
•	 Bildungskarenz�  

Wir empfehlen unseren Mitgliedern eine Begründung
für die Kündigung zu verlangen, um besser abschätzen zu können, 

ob eine Anfechtung der Kündigung vor Gericht erfolgsversprechend ist.

Für alle Fragen dazu sowie zum 
Arbeitsrecht allgemein stehen wir 
Ihnen unter 01 404 14 411, montags bis 
freitags von 9:00 bis 16:00, oder unter 
rechtsberatung@vaaoe.at gerne 
zur Verfügung.

Mag. iur. Judith Winkler
VAAÖ-Rechtsabteilung

vereinbaren. Diese Möglichkeit war zuvor bis zum Ablauf 
des 4. Lebensjahres beschränkt. Eine eventuelle Ableh-
nung des Dienstgebers, der Dienstgeberin muss ab 1. No-
vember schriftlich begründet werden. 

Die Möglichkeit einer Elternteilzeit in kleineren Betrie-
ben, wie es in Apotheken häufig der Fall ist, hat sich somit 
deutlich verlängert. 

Große Variante
Elternteile in einem Betrieb mit mehr als 20 Dienstneh-
merInnen und einer Betriebszugehörigkeit von mindes-
tens drei Jahren können in Zukunft ebenfalls bis zum Ab-
lauf des 8. Lebensjahres anstatt des 7. Lebensjahres des 
Kindes Elternteilzeit vereinbaren. Die Höchstdauer der 
Elternteilzeit darf sieben Jahre nicht überschreiten, wobei 
die Dauer des Wochenschutzes und der Elternkarenz ab-
zuziehen sind. 

Pflegefreistellung
Eine weitere Änderung gab es für die Pflegefreistellung. 
Dabei handelt es sich um einen Freistellungsanspruch zur 
Pflege bestimmter Personen unter Fortzahlung des Ent-
gelts.

Bislang musste man mit dem zu pflegenden nahen An-
gehörigen in einem gemeinsamen Haushalt leben, um 
Pflegefreistellung zu erhalten. Diese Voraussetzung ent-
fällt seit 1. November 2023 und die Freistellung kann für 
nahe Angehörige auch gewährt werden, wenn sie nicht 
im selben Haushalt leben.

Außerdem ist die Pflegefreistellung für im gemeinsa-
men Haushalt lebende erkrankte Personen möglich, ob-
wohl keine Verwandtschaft besteht.

Motivkündigungsschutz 
Neu eingeführt wurde ein Motivkündigungsschutz we-
gen einer beabsichtigten oder tatsächlich in Anspruch ge-
nommenen Pflegefreistellung. 

Die Dienstnehmerin, der Dienstnehmer kann inner-
halb von fünf Kalendertagen nach dem Zugang der Kün-
digung schriftlich eine Begründung der Kündigung ver-
langen. Die Dienstgeberin, der Dienstgeber hat daraufhin 
innerhalb von fünf Kalendertagen nach dem Verlangen 
eine schriftliche Begründung abzugeben. Wir empfehlen 
unseren Mitgliedern eine Begründung für die Kündigung 

Seit 1. November 2023 kann die Pflegefreistellung für
nahe Angehörige auch gewährt werden, wenn sie nicht
im selben Haushalt leben.
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W enn ich an meine Studi-
enzeit zurückdenke, 
und den beigemesse-
nen Raum für die zwei 

Hauptfächer der Pharmakologie, näm-
lich Pharmakodynamik und Pharma-
kokinetik, vergleiche, erscheint mir die 
Pharmakodynamik wie ein großer, 
vollgeräumter Salon mit Galerie und 
Ziergeländern, üppigen Möbelstücken, 
eleganten Tapeten und prunkvollen 
Teppichen, während die Pharmakoki-
netik als vergessene, leere und von 
Spinnweben überzogene Rumpelkam-
mer hinter der Tapetentür liegt, die auf 
den ersten Blick gar nicht so leicht zu 
finden ist.

Wir alle kennen zwar wichtige 
pharmakokinetische Schlagworte. 
Ohne entsprechende Fortbildungen 
bleibt einem Absolventen des Pharma-
ziestudiums jedoch der Zauber der 
Pharmakokinetik beinahe verborgen. 
Insbesondere wenn es um Berechnun-
gen geht. Auch hier gilt: Übung macht 
den Meister!

Eine essenzielle Tätigkeit
Gerade in den letzten Jahren haben 
uns unsere KollegInnen aus dem klini-
schen Bereich gezeigt, dass angewand-
te Pharmakokinetik eine essenzielle 
Tätigkeit von uns ApothekerInnen 
sein kann, und sogar sein sollte! Indi-
viduelle Dosisanpassungen können 
Nebenwirkungen verringern, den The-
rapieerfolg steigern und somit den Pa-
tientInnen erheblich nützen.

In Zukunft stärker gefragt
Sich auch mit pharmakokinetischen 
Wechselwirkungen von Arzneimitteln 
auseinanderzusetzen, wird in Zukunft 
ebenfalls unseren Arbeitsalltag prägen. 

Pharmazie-Philosophierereien

Reden wir über: 
Pharmakokinetische 

Wechselwirkungen

Gerade in den letzten Jahren haben 
uns unsere KollegInnen aus dem klinischen 
Bereich gezeigt, dass angewandte 
Pharmakokinetik eine essenzielle Tätigkeit 
von uns ApothekerInnen sein kann, 
und sogar sein sollte!

Während die Pharmakodynamik sich an ihrem 
„Lieb-Kind-Image“ erfreuen kann, fristet die Pharma-

kokinetik meist ein Schatten-Dasein, – ganz zu Unrecht.

von Maximilian Müllneritsch
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Stichwort: Medikationsmanagement! 
An der Tara verhält es sich oft ähnlich 
wie im oben beschriebenen Zwei-
Raum-Modell: Über die Pharmakody-
namik unserer Produkte können wir 
ausschweifende, gleichzeitig kurzweili-
ge Monologe halten, die unsere Kun-
dInnen begeistern. Pharmakokineti-
sche Kennzahlen jedoch, denken Sie 

beispielsweise nur an die Halbwerts-
zeiten, müssen wir meistens nach-
schlagen. Das macht aber nichts. 
Hauptsache ist, wir denken hin und 
wieder daran, die Tapetentür zu öffnen 
und das vergessene Rumpelkämmer-
chen aufzuräumen. Elektronische 
Wechselwirkungschecks und Dosis-
kontrollen sollten eigentlich bei jeder 
Beratung von Polypharmazie betroffe-
nen KundInnen dazugehören, und 
sollten dann auch aus dem pharmako-
kinetischen Blickwinkel ausgewertet 
werden. 

Das LADME-Modell

Aus dem LADME-Modell, das die 
wichtigsten pharmakokinetischen 
Schritte zusammenfasst, nämlich Libe-
ration, Absorption, Distribution, Me-
tabolisierung und Elimination eines 
Wirkstoffes, lassen sich die wichtigsten 
möglichen pharmakokinetischen 
Wechselwirkungen ableiten.

Liberations- bzw. 
Absorptionsinteraktionen
Liberations- bzw. Absorptionsinterak-
tionen kann es insbesondere geben, 
wenn der pH-Wert oder die Beschaf-
fenheit der Schleimhaut im Verdau-
ungstrakt verändert sind. Denken Sie 
stets an chemische Reaktionen zwi-
schen mehreren Wirkstoffen unterein-
ander – Stichwort: Komplexierung -  
oder einem Wirkstoff mit seiner Um-
gebung. Hier empfiehlt es sich, das or-
ganische Chemieskriptum wieder 
hervorzuholen.

Distributionsinteraktionen
Distributionsinteraktionen sind ein 
häufig missachtetes Thema. Es ist aber 
kein Geheimnis, dass die Bioverfüg-
barkeit eines Wirkstoffes auch davon 
abhängt, wo im Körper sich ein Wirk-
stoff bevorzugt  anreichert: Plas-
maproteine, Fettgewebe oder bei-
spielsweise Tumorgewebe sind 
manchmal Hot-spots der körpereige-
nen „Wirkstoffdepots“. Ein Blick auf 
die körperliche Konstitution und et-
waige Vorerkrankungen kann hier 
keinesfalls schaden.

Metabolisierungs-
interaktionen
Im Bereich der Metabolisierungsinter-
aktionen müssen wir insbesondere an 
Enzyminduktionen und -inhibitionen 
denken: Das Cytochromsystem ist 
hierbei in aller Munde. An der Tara 
wird dieses leider häufig unterschätzt. 
Auch wenn Cytochrome sehr kleine 

Enzyme sind, sollten wir ihnen im  
Tara-Gespräch große Bedeutung bei-
messen. Auch hier helfen elektronische 
Wechselwirkungschecks.

Eliminationsinteraktionen
Eliminationsinteraktionen schließlich, 
die sich insbesondere durch die unter-
schiedliche renale Rückresorptions-
quote in Abhängigkeit von Nieren-
funktion und Harn-pH-Wert definie-
ren, könnten durch einen pH-Test des 
Harns und anschließende Medikati-
onsanalyse ebenso erkannt werden.

Zusammengefasst lässt uns diese Auf-
listung erkennen, dass das Potenzial 
für pharmakokinetische Wechselwir-
kungen ebenso groß ist wie unsere Be-
ratungsmöglichkeiten zu diesem The-
ma.

Wir müssen nur hin und wieder 
den Blick hinter die Tapetentür wagen 
und unserem Kundengespräch neuen 
Raum für pharmakokinetisches Fach-
wissen geben.�   

Mag. pharm. Maximilian Müllneritsch 
Angestellter Apotheker in Villach  

und Landesgruppenobmann 
des VAAÖ in Kärnten

Das Potenzial für 
pharmakokinetische 
Wechselwirkungen 
ist ebenso groß wie 
unsere Beratungs-
möglichkeiten zu 
diesem Thema.
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Hilfe, Tipps und Produkte aus der Apotheke, Teil 2

Schwangerschaft – 
eine ganz 

besondere Zeit
Te i l  1  u n s e re s  B e i t ra g s  f i n d e n  S i e  i n  d e r  vo r i ge n  p h a r m a z i e  s o z i a l , Au s ga b e  0 3  2 3 .
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Hämorrhoiden

Hämorrhoiden sind Gefäßpolster, die ringförmig an der 
Übergangsstelle zwischen dem Mastdarm und dem Anal-
kanal angeordnet sind. Sie sind wie Schwämme mit Blut 
gefüllt. Schwellen diese Polster an, können Beschwerden 
wie Juckreiz, Brennen und Nässen auftreten, was sehr un-
angenehm und äußerst lästig ist. In den meisten Fällen 
sind sie aber harmlos und lassen sich gut behandeln. 
Meistens verschwindet dieses Problem nach der Schwan-
gerschaft.

Bestimmte Faktoren begünstigen Hämorrhoiden in 
der Schwangerschaft:
•	 Die hormonelle Umstellung, vor allem das Progeste-

ron lässt das Gewebe weicher werden. Dadurch wer-
den die Blutgefäße im Rektum nicht mehr ausreichend 
gestützt und das Risiko für Hämorrhoiden in der 
Schwangerschaft steigt.

•	 Das zunehmende Gewicht des Kindes und die wach-
sende Gebärmutter drücken im Laufe der Schwanger-
schaft immer mehr auf den Blutfluss und die Blutgefä-
ße im Beckenbereich. Das kann zu einer Erweiterung 
und Schwellung der Hämorrhoiden führen.

•	 Wie im ersten Teil dieses Beitrags schon erwähnt, lei-
den viele werdende Mütter unter Verstopfung. Durch 
den Druck beim Stuhlgang wird der Druck auf die Hä-
morrhoiden erhöht und kann zu schmerzhaften Be-
schwerden führen.

Um Hämorrhoiden zu behandeln, sollte man zuerst eine 
etwaige Obstipation, wie oben beschrieben, behandeln. 
Gerbstoffhaltige Sitzbäder mit z. B. Eichenrindentee oder 
-extrakt wirken entzündungshemmend und adstringie-
rend und können die Beschwerden bessern. Zusätzliche 

Linderung können pflegende und entzündungshemmen-
de Salben, Gele und Zäpfchen bringen. Besonders emp-
fehlenswert sind hamamelishaltige Präparate; aber auch 
wundheilungsfördernde Salben mit Zinkoxid, Dex-
panthenol oder Lebertran sowie Schutzsalben, die den 
empfindlichen Bereich vor Bakterien und äußeren Ein-
flüssen schützen, helfen sehr gut.

Bei schweren Beschwerden können sogar lokalanäs-
thetisch wirksame Salben, z. B. mit Lidocain, angewendet 
werden, allerdings nur kurzfristig und wenn sonst nichts 
hilft.

Wichtig ist eine gute Analhygiene, bei der spezielle 
Feuchtpflegetüchern ohne Zusätze oder einfach warmes 
Wasser verwendet werden kann.

Damit das Baby gut versorgt ist

Damit es Mutter und Kind gut geht, ist eine optimale Er-
nährung während der Schwangerschaft besonders wich-
tig. Ein ausgewogener und abwechslungsreicher Speise-
plan sorgt für ausreichend Energie und gewährleistet die 
gesunde Entwicklung des Kindes. Im Idealfall sollten 
mehrere Mahlzeiten - Frühstück, Mittagessen, Abendes-
sen und zwei Zwischenmahlzeiten – pro Tag gegessen 
werden, um den Körper gleichmäßig mit Energie und 
Nährstoffen zu versorgen.

Statt hochkalorischen Nahrungsmitteln sollten vita-
min- und mineralstoffhaltige Lebensmittel verzehrt wer-
den. Also viel Gemüse und Obst statt Schokolade und 
Kuchen. Pflanzliche Nahrungsmittel sollten die Basis bil-
den, während tierische Lebensmittel nur sehr mäßig kon-
sumiert werden sollten. Zucker und gesättigte Fettsäuren 
nur in kleinen Dosen!

Schwanger zu sein ist für die betroffene Frau eine besondere 
Lebensphase mit großen Veränderungen, die neben der Freude 

meist auch Verunsicherung und viele Fragen mit sich bringt. 
Kompetente Unterstützung erhält sie in ihrer Apotheke.

von Catherine Bader

Im Idealfall sollten mehrere Mahlzeiten – Frühstück, 
Mittagessen, Abendessen und zwei Zwischenmahlzeiten – 

pro Tag gegessen werden, um den Körper gleichmäßig 
mit Energie und Nährstoffen zu versorgen.
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gung mit Mikronährstoffen – wie Vitamine, Mineralstof-
fe, ungesättigte Fettsäuren und Spurenelemente – aber 
auch Proteinen ist für das Wachstum und die Entwick-
lung des Fötus sehr wichtig.

Tipps für Ihre KundInnen
•	 Regelmäßig und ausreichend trinken, mindestens 1,5 l 

pro Tag, ideale Getränke sind Wasser, Mineralwasser, 
ungesüßte Früchtetees und stark verdünnte Obst- und 
Gemüsesäfte.

•	 Im ersten Trimenon mindestens drei Portionen Ge-
müse und zwei Portionen Obst täglich. Ab dem zwei-
ten Trimenon kommt eine extra Portion Obst und Ge-
müse auf dem Speiseplan dazu.

•	 Täglich vier Portionen Beilagen, wie z. B. Getreide, 
Brot, Nudeln, Reis und Erdäpfel, vorzugsweise aus 
Vollkorn. Ab der 13. Schwangerschaftswoche darf eine 
fünfte Portion dazu konsumiert werden.

•	 Täglich 3 Portionen Milch- und Milchprodukte, wie 
Joghurt, Topfen oder Käse. Auch hier ist ab dem zwei-
ten Trimenon eine vierte Portion empfohlen.

•	 Ein bis zwei Esslöffel hochwertige, pflanzliche Öle, 
Nüsse und Samen decken den Bedarf an ungesättigten 
Fettsäuren. Tierische Fette wie Butter, Schmalz, Schla-
gobers und Creme fraiche sollten sparsam eingesetzt 
werden.

•	 Ein bis zweimal Fisch (150 g) pro Woche sind ideal.

Essen für zwei?
Während der Schwangerschaft ist der Energiebedarf 
durch das Wachstum des Kindes, die Bildung von neuem 
Körpergewebe und die Steigerung des Grundumsatzes 
erhöht. Allerdings wird die Erhöhung des Kalorienbe-
darfs in vielen Fällen zu hoch eingeschätzt und das führt 
häufig zu einer starken Gewichtszunahme. Dieser Um-
stand kann sich negativ auf die Entwicklung des Kindes 
und die Gesundheit der Mutter auswirken. Das Risiko für 
Bluthochdruck und Schwangerschaftsdiabetes der Mut-
ter steigt an, auch das Kind ist gefährdet, ein hohes Ge-
burtsgewicht zu habe und im Kindes- und Jugendalter an 
Übergewicht und Adipositas zu leiden.

Energiebedarf während 
der Schwangerschaft
Der tägliche Energiebedarf steigt ab dem zweiten 
Schwangerschaftsdrittel um durchschnittlich 250 kcal an. 
Vorher ist es nicht notwendig mehr zu essen. Ab dem 
dritten Schwangerschaftsdrittel steigt der tägliche Kalori-
enbedarf um ca. weitere 250 kcal an, also insgesamt um 
500 kcal zu dem üblichen Tagesbedarf.

Nährstoffbedarf während 
der Schwangerschaft
Der Nährstoffbedarf steigt während der Schwangerschaft 
stärker an als der Energiebedarf. Vor allem die Versor-

Der tägliche 
Energiebedarf steigt 
ab dem zweiten
Schwangerschaftsdrittel 
um durchschnittlich 
250 kcal an, ab dem 
dritte Drittel sind weitere 
250 kcal nötig.
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•	 Bis zu drei Portionen mageres Fleisch oder magere 
Wurstwaren (300 bis 450 g) pro Woche sind empfohlen. 
Rotes Fleisch sollte seltener gegessen werden. Es können 
bis zu drei Eier pro Woche auf dem Speiseplan stehen.

•	 Süßigkeiten und stark gesüßte Limonaden sollten nur 
selten konsumiert werden.

	

Wichtige Nährstoffe in der 
Schwangerschaft

Folsäure zur Vorbeugung 
von Fehlbildungen
Folsäure, ein wasserlösliches Vitamin, das zum Vita-
min-B-Komplex gehört, ist u. a. für die Zellteilung und 
das Wachstum des Kindes sehr wichtig. Die synthetische 
Form des Vitamins ist die Folsäure und kommt vor allem 
in angereicherten Lebensmitteln und Vitaminpräparaten 
vor.  Die natürliche Form, das Folat, ist vor allem in 
pflanzlichen Lebensmitteln wie grünem Blattgemüse, 
Kohlgemüse, Hülsenfrüchten, Nüsse und Vollkornpro-
dukten enthalten. Ein Mangel an Folat kann zu einem ge-
störten Wachstum des Kindes und zu Fehlbildungen des 
Gehirns oder des Rückenmarks (Neuralrohrdefekte) füh-
ren. Die kritische Phase der Neuralrohrentwicklung sind 
die ersten vier Wochen der Schwangerschaft, also eine 
Zeit, in der viele Frauen noch gar nicht wissen, dass sie 
schwanger sind. Aus diesem Grund wird empfohlen 
schon bei bestehendem Kinderwunsch, also noch vor der 
Schwangerschaft, ein entsprechendes Präparat einzuneh-
men, um eventuelle Mängel zu beheben und den Körper 
vor allem in der Anfangszeit gut mit Folsäure zu versor-

gen. Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) 
empfiehlt für diese Fälle die regelmäßige Einnahme von 
400 µg Folsäure pro Tag zumindest bis zum Ende des ers-
ten Trimenons. Wenn die Einnahme erst kurz vor Eintritt 
oder nach Feststellen der Schwangerschaft stattfindet, 
dürfen höhere Dosen (800 µg) substituiert werden.

Jod gegen Entwicklungsverzögerungen
Die Schilddrüse ist für die Bildung ihrer Hormone Tri-
jodthyronin und Levothyroxin verantwortlich und benö-
tigt dafür die ausreichende Zufuhr von Jod. In der 
Schwangerschaft steigt der Jodbedarf deutlich an. Durch 
die erhöhte renale Clearance bei der werdenden Mutter 
geht vermehrt Jod über den Harn verloren. Aber auch die 
Tatsache, dass die Schilddrüse des Fetus bereits ab der 12. 
Schwangerschaftswoche ihre Funktion aufnimmt und 
Jod aus der Nahrung benötigt, ist für den höheren Bedarf 
verantwortlich. Das heißt, dass der Bedarf an Jod wäh-
rend der Schwangerschaft auf etwa 230 µg ansteigt. Emp-
fehlenswert ist der Verzehr von jodiertem Speisesalz, 
Meeresfisch und Milchprodukten. Da aber meistens zu 
wenig über die Nahrung zugeführt wird, ist eine Supple-
mentierung erforderlich. Denn eine Unterversorgung 
kann zu Entwicklungsverzögerungen beim Kind führen.

Vorsicht ist bei Schilddrüsenerkrankungen geboten. 
In diesen Fällen muss Rücksprache mit einem Endokri-
nologen gehalten werden.

Omega-3-Fettsäuren 
für Augen und Gehirn
In den letzten Jahrzehnten hat sich herausgestellt, dass 
Omega-3-Fettsäuren vor allem für die Entwicklung von 
Gehirn und Augen des Kindes sehr wichtig sind. Die 
Empfehlung liegt bei 200 mg Docosahexaensäure (DHA) 
pro Tag. Diesen Bedarf kann man durch zweimal wö-
chentlichen Verzehr von fettreichem Fisch decken. Zu 
bedenken ist die Verschmutzung und Schwermetallbelas-
tung unserer Meere. Aus diesem Grund sollten große 
Raubfische, die am Ende der Nahrungskette stehen wie 
z. B. Thunfisch, vermieden werden. Da der Bedarf über 

Der Nährstoffbedarf steigt während der 
Schwangerschaft stärker an als der Energiebedarf. 
Eine durchdachte Substitution ist hier empfehlenswert.

Es wird empfohlen schon bei bestehendem Kinderwunsch, also noch vor 
der Schwangerschaft, ein entsprechendes Folsäure-Präparat einzunehmen, 

um Fehlbildungen des Gehirns und des Rückenmarks zu vermeiden.
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pflanzliche Öle wie Raps-, Walnuss- und Leinöl sehr 
schwer gedeckt werden kann, stellt die Einnahme geeig-
neter Supplemente eine gute Alternative dar.

Doppelter Eisenbedarf 
In der Schwangerschaft verdoppelt sich der Eisenbedarf 
von 15 mg auf 30 mg täglich. Dieser hohe Bedarf lässt sich 
schwer über die Ernährung decken, vor allem weil Eisen 
aus pflanzlichen Lebensmitteln nicht so gut bioverfügbar 
ist wie aus tierischen Lebensmitteln wie z. B. rotes Fleisch. 
Aus diesem Grund enthalten viele Nahrungsergänzungs-
mittel für Schwangere niedrig dosiertes Eisen. Sollte das 
nicht ausreichen, kann der Arzt nach erfolgter Blutbild-
kontrolle ein höher dosiertes Präparat verordnen. Bei ei-
nem Abfall des Hb-Wertes unter 10,5 g/dl sind höher do-
sierte Eisenpräparate angezeigt. Allerdings verursachen 
entsprechende Arzneimittel häufig eine Schwarzfärbung 
des Stuhls, Durchfall oder Verstopfung, Übelkeit und 
Magenschmerzen. Oft werden flüssige Darreichungsfor-
men oder Präparate, die mit niedriger Dosierung öfter 
eingenommen werden können, besser vertragen.

Vitamin A – nicht zu hoch dosiert
Obwohl Vitamin A und seine Derivate in hohen Dosen 
stark teratogen wirken, ist die ausreichende Zufuhr von Vi-

tamin A für eine gesunde Schwangerschaft und die optima-
le Entwicklung des Kindes essenziell. Tagesdosen bis zum 
dreifachen Tagesbedarf gelten als sicher. Eine höhere Dosie-
rung sollte vermieden werden. Die DGE empfiehlt eine täg-
liche Zufuhr von 800 µg Vitamin A. Hochdosierte Vita-
min-A-Supplemente und der Verzehr von Leber vor allem 
während des ersten Trimenons sollte vermieden werden.

Rohes Fleisch, roher Fisch und Meeresfrüchte sowie 
Rohmilch, rohe Eier und Schimmelkäse sollten während  
der Schwangerschaft nicht gegessen werden.

Tipps für Ihre KundInnen
•	 kein Alkohol und Nikotin

•	 Koffein nur in Maßen. Zwei bis drei 
Tassen Kaffee oder maximal vier Tassen 
grüner oder schwarzer Tee pro Tag sind 
in Ordnung. Vorsicht: Auch Eistee, 
Eiskaffee und Energy Drinks enthalten 
Koffein.

•	 kein rohes und unvollständig durchge-
bratenes Fleisch wie Beef Tartar, 
Carpaccio, Steak etc.

•	 keine rohen Wurstwaren wie Mettwurst, 
Rohwürste und Salami

•	 keine Rohmilch

•	 kein Schimmelkäse wie Brie oder 
Gorgonzola

•	 keine rohen Eier

•	 kein roher oder halbroher Fisch, keine 
rohen Meeresfrüchte wie z.B. Sushi, 
Maki, Austern, Kaviar, und kein geräu-
cherter, fermentierter oder gebeizter 
Fisch

•	 große Raubfischarten wie Thunfisch, 
Schwertfisch, Heilbutt und Hecht sowie 
Innereien sollten wegen einer mögli-
cher Schwermetallbelastung gemie-
den werden

•	 keine vorgeschnittenen, verpackten 
Salate, Sprossen oder Keimlinge 

•	 keine offenen eingelegten Lebensmit-
tel, offene Salate und frisch gepressten 
Säfte in Lebensmittelgeschäften, 
Gastronomie und Gemeinschaftsver-
pflegung

•	 Vorsicht bei der Verarbeitung von 
Lebensmitteln. Vor allem bei abge-
packten Wurst- und Käsewaren sowie 
vormariniertem Fleisch ist die Hygiene 
sehr wichtig.

Große Raubfischarten wie 
Thunfisch, Schwertfisch, Heilbutt und 

Hecht sowie Innereien sollten
wegen einer möglicher Schwer- 

metallbelastung gemieden werden.
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Calcium und Vitamin D
Sowohl die Mutter als auch das ungeborene Kind benöti-
gen Calcium. Es ist vor allem für den Aufbau der Kno-
chen und Zähne, für das Nervensystem und die Muskula-
tur, aber auch für die Blutgerinnung und die Zellwand-
stabilität wichtig. Die empfohlene Zufuhr für schwangere 
Frauen ab 19 Jahren beträgt 1.000 mg pro Tag. Dieser Be-
darf kann sehr gut mit Hilfe von Milchprodukten gedeckt 
werden. Vitamin D, das sogenannte Sonnenvitamin, ist 
für die Aufnahme von Calcium aus dem Darm und die 
Knochenentwicklung sehr wichtig. Eine generelle Ein-
nahme von Vitamin D wird nicht empfohlen. Erst bei ei-
nem Mangel, der anhand einer Blutbildkontrolle festge-
stellt wird, sollte Vitamin D mit einer entsprechenden 
Dosierung substituiert werden.

Spezielle Nahrungs-
ergänzungsmittel für Schwangere

Der Bedarf an Folaten, den verschiedenen B-Vitaminen, 
Eisen, Jod und Zink steigt im Laufe der Schwangerschaft 
deutlich an. Mittlerweilen gibt es sehr viele unterschiedli-
che Präparate auf dem Markt, die alle wichtigen Mikro-
nährstoffe enthalten. Ob die Supplementierung aller ent-
haltenen Inhaltstoffe notwendig ist, hängt sehr stark von 
den Ernährungsgewohnheiten der werdenden Mutter ab. 
Der erhöhte Bedarf an Folaten und Jod während einer 
Schwangerschaft kann mit einer normalen Ernährung 
nicht mehr gedeckt werden. Aus diesem Grund empfiehlt 
die DGE eine zusätzliche Einnahme von Folsäure und 
Jod, unabhängig von der Ernährungsform und -qualität. 
Ebenfalls ist es sinnvoll, mehrfach ungesättigte Fettsäu-
ren wie DHA zu substituieren, vor allem wenn die 
Schwangere keinen Seefisch am Speiseplan hat.�   

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

NACHTLEKTÜRE

Es war ein sehr persönliches Erlebnis, 
das Birgit Fenderl zu ihrem neuen Buch über  

Freundschaften inspiriert hat, und es zeigt wieder  
so wie in ihren früheren Büchern ihr großes Talent  
für Interviewführung. Auf über 200 Seiten erzählt  

sie bzw. lässt sie unterschiedlichste Freunde erzählen,  
was sie schon Jahrzehnte verbindet, wie Altbundespräsident 

Fischer und sein Volksschulfreund John Seiler oder,  
wie sie trotz unterschiedlicher Fußballvereine es  

trotzdem schaffen, Freunde zu sein – siehe Hans Krankl  
und Herbert Prohaska. Auch, dass Freundschaft 

zwischen den Geschlechtern durchaus möglich ist,  
wird eindrucksvoll bestätigt.

Birgit Fenderl mag Menschen, sie sagt:  
„ Freunde sind Familie.“ – und das spürt man auf jeder Seite.

Ueberreuter Verlag, ISBN 978-3-8000-7845-5,  
€ 25,–, erhältlich auch als e-book,  
zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

Birgit Fenderl

Was uns zusammenhält
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Picea abies

Fichte
Die Fichte ist einerseits auf Grund ihrer Holzqualität 
und des schnellen Wachstums forstwirtschaftlich 
bedeutend, andererseits lässt sich ihre Anwendung 
zu Heilzwecken bereits bei alten Kulturen wie in 
Ägypten, China und Mexiko nachweisen.

von Johanna Zinkl

einst & …
1753 stellte Carl von Linné  die Fichte unter dem Namen Pi-
nus abies in die Gattung der Kiefern. Seit der Beschreibung 
1881 von Gustav Karl Wilhelm Hermann Karsten zählt sie zur 
Gattung der Fichten (Picea) aus der Familie der Kiefernge-
wächse (Pinaceae) und der Ordnung Koniferen (Coniferales).

Picea abies, die Gemeine oder Gewöhnliche Fichte, Rot-
fichte, Rot- oder Schwarztanne genannt, ist ein Flachwurzler 
und daher im Gegensatz zu Tanne und Föhre windbruchge-
fährdet. Sie bildet Lebensgemeinschaften mit verschiedenen 
Pilzen, lässt den Pilzen organische Stoffe zukommen, der Pilz 
schließt die Mineralstoffe auf und sorgt für Wassernachschub. 

Folgende, der Fichte zugeschriebene magische Wirkungen 
sind mit einem zwinkernden Auge zu lesen: Mit dem Spruch 
„Guten Morgen Frau Fichte, hier bring ich dir die Gichte“ 
möge ein Rheumakranker seine Schmerzen dem Baum über-
tragen. Der Sand, den eine Fichte unter ihren Zweigen berührt 
hat, soll auf Warzen gestreut werden, dann verschwinden die-
se für immer. 

Samen von einem Zapfen, der wider Erwarten nach oben 
steht, am Morgen nüchtern geschluckt, macht den ganzen Tag 
unverwundbar.

Hildegard von Bingen hat unter Abietis Semina sowohl 
Tannen- wie auch Fichtensamen beschrieben: „wenn Krebs 
(cancri) den Menschen anfrisst, nehme jener die Samen von 
den Zapfen, mache sie über einem heißen Ziegelstein zu Pul-

Aus dem Saft heimischer Fichten 
synthetisierte Wilhelm Haarmann  

1874 erstmals das Vanillin.
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ver. Dieses Pulver streue er auf das Krebsgeschwür und das 
Geschwür wird sterben.“

Aus dem Saft heimischer Fichten synthetisierte Wilhelm 
Haarmann 1874 erstmals das Vanillin.

Als Bauholz wurde die Fichte schon bei den Griechen für 
Schiffsmasten und als Geigenholz für Stradivari verwendet. 
Aus verschiedenen Fichtenarten zu gewinnendes Terpentin 
kannten schon Hippokrates, Dioskurides und andere Heil-
kundige.

In der Volksheilkunde
In der Volksheilkunde empfiehlt 
man Kräuterkissen, gefüllt mit jun-
gen Nadeln, um zu beruhigen und 
den Schlaf zu fördern.

Innerlich verwendet man den Tee 
von Fichtennadeln bei Nieren- und 
Blasenentzündung, chronischen 
Hautkrankheiten und Frostbeulen. 
Der Tee soll auch fiebersenkend und 
wehenfördernd wirken, Würmer 
entfernen sowie bei Gallensteinen 
und Verdauungsstörungen Wohlbe-
finden bringen. Ein „Maiwipferlbad“ 
mit Fichtennadeln soll Beschwerden 
bei Krampfadern lindern und bei 
Durchblutungsstörungen und rheu-
matischen Beschwerden die Heilung 
unterstützen.

Junge Fichtentriebe kann man zu 
Sirup, Wein und Likör verarbeiten; 
dann bekommt man nicht nur eine 
stoffwechselanregende, sondern 
auch eine wohlschmeckende, Husten erleichternde Wirkung.

Das ätherische Öl, gewonnen aus Fichtennadeln, Zweig-
spitzen oder Zapfen, hat beruhigende und nervenstärkende 
Eigenschaften und verhilft zu einer vertieften Atmung.

Das aus dem Harz gewonnene Terpentinöl wirkt stärker, 
kann aber auch Haut- und Schleimhautreizungen verursa-
chen. Seine desinfizierende Wirkung kann man bei Schiefern 
einsetzen und oft wird es zu Ölmischungen zugesetzt für die 
Behandlung von verschleimter Bronchitis, Neben- und Stirn-
höhlenentzündungen.

Als Räuchermittel dienen Fichtennadeln zur Desinfektion 
nach Krankheiten; dies soll den Ort auch von dunklen, schwe-
ren Stimmungen reinigen.

In der Tierheilkunde wird bei Lungenentzündung zur Un-
terstützung der ärztlichen Therapie empfohlen, fein gehackte 
Fichtenzweige unter das Futter zu mischen. Außerdem dient 
ein Fichtentee zur Behandlung der Klauenfäule bei Schafen.

… jetzt
Die Hauptinhaltsstoffe der Fichte sind ätherisches Öl mit 
Bornylacetat, Borneol, Pinen, Myrcen und Santen, Phelland-
ren und Camphen, Harz mit dem Hauptbestandteil Terpen-
tin und Vitamine, besonders Vitamin C. Daneben findet 
man Gerbstoffe, Ameisensäure, Invertzucker, Saccharose 
und Picein.

Im ÖAB findet man Fichtenbalsam, Piceae abietis balsa-
mum, das durch Abkratzen bzw. 
Entnehmen aus Hohlräumen wie 
Astlöchern, Verletzungen etc. in 
Stämmen von Picea abietis gewon-
nene, vom Baum selbst abgeson-
derte Produkt. Es darf kein erhärte-
tes, nicht knetbares Harz enthalten 
sein, auch keine tropfenförmigen 
Gebilde von normal austretendem 
Fichtenharz aus Verletzungen. Der 
Balsam riecht harzig-aromatisch 
und löst sich unter Erwärmen in 
Methanol.

Zwei Teile dieses Fichtenbalsams 
gemischt mit acht Teilen Schweine-
schmalz sind im ÖAB als Fichten-
balsamsalbe offizinal, Unguentum 
Piceae abietis balsami officinale be-
schrieben.

Die hellgrünen, jungen Trieb-
spitzen der Picea abies schmecken 
sauer und herb und können Spei-
sen wie Karottengemüse oder 
Frischkäse eine besondere Ge-
schmacksnote verleihen.

Als Wirtsbaum von Honigtau erzeugenden Schildläusen 
dient die Fichte im Wald aufgestellten Bienenvölkern zur 
Produktion des köstlichen Waldhonigs.

Passend zur Jahreszeit muss man nun noch die wichtigste 
Verwendung der Fichte als Weihnachtsbaum erwähnen. 
Mögen ihr Duft und ihre beruhigende Ausstrahlung uns und 
allen Menschen weltweit Freude, Frieden und Gesundheit 
bringen!�

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

HEILPFLANZEN-SERIE

Die wichtigste Verwendung 
der Fichte ist wohl jene als 

Weihnachtsbaum. In diesem 
Sinne ein frohes Fest und

 friedvolle Feiertage!
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D ie Vorträge waren hervorra-
gend und die Kolleginnen 
und Kollegen interessiert 
und hochmotiviert. Der 

Umgang mit Suchtpatienten, aber auch 
mit deren Angehörigen verlangt neben 
Sachverstand besondere Empathie, 
weshalb wir für Unterstützung in die-
sem Bereich sehr dankbar sind. Ent-
sprechend waren der Saal voll und die 
Diskussionen sehr kompetent und 

Der VAAÖ am APOkongress in Innsbruck und Wien

Gute Themen,
gute Gespräche
Der APOkongress in Innsbruck und Wien zum 
Thema Sucht konnte jeweils „ein volles Haus“ 
verbuchen. Entsprechend zufrieden zeigten 
sich die zahlreichen Aussteller; auch der 
VAAÖ war mit seinem Stand vertreten.

Über die vielen BesucherInnen und die 
guten Gespräche am VAAÖ-Stand in 
Wien freuten sich u. a. Georg Lippay, 
Susanne Ergott-Badawi, Raimund 
Podroschko, Christina Fuchs und Janine 
Sailer (v. l. n. r.) …

… und am VAAÖ-Stand in Innsbruck Daniela Göttinger, 
Anna Kastenmeier, Stefanie Lair und Catherine Bader 
(v. l. n. r.).

Immer gut „beschirmt“ mit der Gehaltskasse, das finden GK-Mitarbeiter Michael  
Fostel, GK-Direktorin Dr. Brigitte Wunsch, Kammerpräsidentin Dr. Ulrike 
Mursch-Edelmayer, Mag. pharm. Kira Schmuth (AoG), Mag. pharm. Susanne 
Ergott-Badawi sowie der Wiener Kammerpräsident DDr. Philipp Saiko (v.li.n.re.)
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fruchtbringend. Und auch wir als Inter-
essenvertreter konnten viele gute Ge-
spräche führen“, freute sich VAAÖ-Prä-
sident und Apothekerkammervizeprä-
sident Mag. pharm. Raimund Po-
droschko über die hohe Anzahl an 
Teilnehmern am APOkongress Anfang 
November zum Thema „Sucht“. Er wie 
auch viele andere VAAÖ-Interessen-
vertreter, darunter VAAÖ-Direktor 
Mag. Norbert Valecka, Mag. pharm. 
Stefanie Lair, Vizepräsidentin der Tiro-
ler Apothekerkammer, Mag. pharm. 
Elisabeth Biermeier, Vizepräsidentin 
der Apothekerkammer in NÖ, und 
Mag. pharm. Maximilian Müllneritsch, 
VAAÖ-Landesgruppenobmann in 
Kärnten, sowie Mag. pharm. Irina 
Schwabegger-Wager, Obfrau der Ge-
haltskasse, und deren Stellvertreterin 
Mag. pharm. Catherine Bader, trafen 
sich abseits der Vorträge immer wieder 
mit – v. a. angestellten – Kollegen, um 
sich auszutauschen und für Fragen zur 
Verfügung zu stehen. Neben vielen an-
deren Ausstellern war auch der VAAÖ 
schon traditionell mit einem Stand in 
Innsbruck und am Wiener Messegelän-
de vertreten. Und so war der VAAÖ-
Stand auch oft der Treffpunkt, zumal 
die VAAÖ-MitarbeiterInnen – in Inns-
bruck Daniela Göttinger und Anna 

Kastenmeier, in Wien Christina Fuchs, 
Alex Tröthann und Janine Sailer – die 
Besucher bestens betreuten und auch 
die Guzzis, also die kleinen Geschenke, 
sehr positiv angenommen wurden. Das 
Team hatte sich auch heuer wieder eini-
ges einfallen lassen, besonders beliebt 
waren der VAAÖ-Schoggi-Adventka-
lender, die Müsli-Herzen-Stärkung und 
die Sand-Schlangen. 

Großes Interesse
am Arbeitsrecht
Das Wichtigste waren aber natürlich die 
Gespräche mit den angestellten Apo-
thekerInnen, darunter viele Mitglieder, 
die am Stand vorbeischauten. 
VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka 
stellte hier ein großes Interesse an 
Rechtsfragen, v. a. in gewerkschaftlicher 

Hinsicht, fest. „Die angestellten Apo-
thekerinnen und Apotheker möchten 
sich auf die Entwicklungen, die ihnen 
ins Haus stehen, einstellen, v. a. was die 
Apothekengesetz-Novelle und deren 
Auswirkungen auf den Arbeitsalltag be-
trifft. So thematisierten viele Fragen die 
erweiterten Arbeitszeiten und die recht-
lichen Hintergründe der Ausweitung 
ihrer Tätigkeitsbereiche. Ich freue mich, 
dass wir dazu sehr positive Informatio-
nen geben können. Denn der VAAÖ 
hat zu diesen Themen bereits vor Jahren 
entsprechende Regelungen durchge-
setzt, wie z. B. eine Überstundenzuzah-
lung für die erweiterten Öffnungszeiten 
oder einen zwingend zu bestellenden 
verantwortlichen Apotheker für jede 
Filialapotheke.“

Kritische Fragen
Ein Wermutstropfen ist allerdings die 
Richtlinie zur verpflichtenden Fortbil-
dung. Hier reichte, so Valecka, die Re-

Das gewählte Thema und die re-
nommierten ReferentInnen wie der 

Suchtexperte Univ.-Prof. Dr. Falk Kiefer 
(u.) „bescherten“ einen vollen Saal mit 

hochmotivierten TeilnehmerInnen. 

Tagungspräsident Univ.-Prof. Dr. Michael 
Musalek (li.) sowie Dr. Hans Haltmayer von 
der Suchthilfe Wien betonten die wichtige 
Rolle der ApothekerInnen.
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aktion der Besucher von Unverständ-
nis bis Enttäuschung über das Verhal-
ten des Fph, das als vermeintliche An-
gestelltenvertretung bekanntlich bei 
der Beschlussfassung der umstrittenen 
Richtlinie mit den Selbständigenvertre-
tern und gegen die Interessen der ange-
stellten ApothekerInnen stimmte. Nur 
so konnte – gegen die Vorschläge des 
VAAÖ – durchgesetzt werden, dass die 
angestellten Apotheker und Apotheke-
rinnen mit dem zeitlichen Aufwand 
„übrigbleiben“, sie die Fortbildungsver-
anstaltungen also realiter vorwiegend 
in ihrer Freizeit absolvieren müssen 
und wirtschaftliche Fortbildungen 
mehr Gewichtung bekommen. Vor al-
lem, dass nun auch weiterhin keine 
Möglichkeit eines Zeitausgleichs gege-
ben ist, bewegt die angestellten Apo-
thekerInnen, wie aus den vielen Anfra-
gen am Kongress ersichtlich war. 

Neue Angebote
Dass aber der Fortbildungswille der 
angestellten Apothekerinnen und 
Apotheker trotzdem ungebrochen ist, 
freute Mag. pharm. Susanne Er-
gott-Badawi, VAAÖ-Vizepräsidentin 
und in der Apothekerkammer haupt-
verantwortlich für die Fort- und Wei-

terbildung: „Ja, viele Kolleginnen und 
Kollegen sind in diesen beiden Tagen 
zu mir gekommen, um sich eingehen-
der nach unserem neuen Angebot des 
Masterstudiums Klinische Pharmazie, 
das wir gemeinsam mit der Uni Wien 
anbieten, zu erkundigen. Und etliche 
haben sich bei mir auch für diese schö-
ne Fortbildung bedankt. Denn wir ha-
ben nicht nur auf fachlicher Ebene ei-
nen breiten Einblick in dieses viel-
schichtige Thema bekommen, sondern 
es ist uns auch menschlich und emoti-
onal nähergebracht worden.“

In all diesen Gesprächen zeigt sich, 
so das allgemeine Resümeé, dass es 
den Apothekerinnen und Apothekern 
bewusst ist, dass „sie nur durch ihre 
Kompetenz und ihren persönlichen 
Kontakt mit den Kunden und Patien-
ten den Apothekerstand für die vielen 
Herausforderungen stärken und ihn 
für die Zukunft absichern können.“

Für jeden etwas …
Aus Sicht des VAAÖ-Juristenteams zo-
gen Mag. Ursula Thalmann und Mag. 
Georg Lippay Bilanz über die Kongres-
stage: „Alles in allem kann man fest-
stellen, dass das Interesse an allen 
rechtlichen Fragen rund um den Ar-
beitsplatz – wie z. B. zur KV-Freistel-
lung, Arbeitszeitregelungen etc. – zu-
nimmt. Die angestellten Apothekerin-
nen und Apotheker sind eher bereit, 
sich bereits im Vorfeld zu informieren 
bzw. ihre Rechte auch im Betrieb zur 
Sprache zu bringen. Dabei helfen wir 
vom VAAÖ ihnen gerne.“ 

Aber selbstverständlich kamen viele 
auch einfach, um zu plaudern und Kol-
legen zu treffen. Besonders schön war 
es festzustellen, dass Alt und Jung glei-
chermaßen den Weg zum VAAÖ-
Stand fanden, sei es als Mitglied der 
VAAÖ-Senioren oder als Young Phar-
macists, die ja tatkräftig „ihre“ Jung-
pharmazeuten vertreten und die Agen-
den des VAAÖ mittragen und mitbe-
stimmen. Deren Präsident Mag. 
pharm. René Gerstbauer zeigte sich 
sehr zufrieden mit der Akzeptanz des 
AYP-Serviceangebotes und freute sich 
über die vielen Gespräche unter Kolleg- 
Innen. �   

Die Aussteller freuten sich über die vielen interessierten BesucherInnen.
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Von Würmern und Menschen
Seggauer Fortbildungsstage 2023

Schloss Seggau bot wieder ein 
wunderbares Ambiente für die 
Seggauer Fortbildungstage, heuer 
zum Thema „Parasitäre Erkrankun-
gen und ihre Therapie“.

von Petra Griesser

D ieses Jahr wurden die 26. Seggauer Fort-
bildungstage vom 7. bis 8. Okt. 2023 von 
Mag. Michael Schramm und seinem 

Team bestens organisiert und abgehalten, in der 
Nachfolge ihres Gründers Prof. Dr. Hans Wolf-
gang Schramm. „Parasitäre Erkrankungen und 
ihre Therapie“ standen im Mittelpunkt der Ta-
gung.

Dr. Ursula Hollenstein eröffnete den Kongress 
mit dem Thema „Wer Würmer hat, ist nie allein“. 

Der späte Nachmittag wurde durch die interes-
santen Themen „Borelliose-Impfungen“, „Wurm- 
erkrankungen und deren Therapie“ und „Ektopa-
rasiten bei Tieren“ begleitet und beendet.

Am Sonntag eröffnete OÄ Dr. Eva Schmon 
mit ihrem Vortrag über „Läuse, Flöhe und Co.“; 
Dr. med. Gernot Müller führte uns danach in das 
Reich der klimabedingten Parasiten. 

Dr. Stingl schloss diese tolle Veranstaltung mit 
den neuesten Erkenntnissen zu Long-Covid ab.

Wir waren als VAAÖ wieder mit unserem 
Stand vertreten und konnten uns mit den Kolle-
gInnen austauschen, viele gute Gespräche führen 
und auch zu arbeitsrechtlichen Fragen beraten. 
Ein großes Dankeschön an mein engagiertes 
Team.

Im nächsten Jahr lautet das Motto „Wenn dem 
Ziegenpeter die Himbeerzunge juckt“  – Hautaus- 
schläge nicht nur im Kindesalter; wir dürfen ge-
spannt sein.

Ich persönlich finde diese Veranstaltung seit 
sehr vielen Jahren immer wieder überaus interes-
sant mit vielen spannenden Themen und wün-
sche Mag. pharm. Michael Schramm und seinem 
Team alles Gute und viel Erfolg für die weitere 
Zukunft. �

Das Team des VAAÖ hielt 
nicht nur lustige und brauch-
bare „Guzzi“ bereit, sondern 
auch aktuelle Unterlagen zum 
Arbeitsrecht und ein offenes 
Ohr für die angestellten Apo-
thekerInnen, – die steirische 
Landesgruppenobfrau Petra 
Griesser (ganz li.), ihre Stell-
vertreterin Catherine Bader 
(ganz re.) sowie VAAÖ-Mit-
arbeiterin Daniela Preiner 
(2.v.li.) und VAAÖ-Juristin 
Judith Winkler

Schloss Seggau, immer eine Reise wert

Ein spannendes Thema und 
profunde Vortragende –

was will man mehr?
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_LIKE_POSTE_TEILE
_KOMMENTIERE
_SCHREIB UNS

Wir sind auf Social Media für Dich da!
Infos unter www.vaaoe.at
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VAAÖ-KOCHKURS

„Genussvoll kochen mit Gewürzen”
Der VAAÖ bittet zu Tisch

I m September und Oktober fanden zwei Kochkurse unter der 
Leitung der begeisterten Hobbyköchin Susanne Ergott-Bada-
wi im Kochwerk in Wien 3 statt. Im Fokus standen ayurvedi-

sche Gerichte mit wärmenden Gewürzen. Diese Küche ist be-
kannt dafür, gleichzeitig wohlschmeckend und heilend zu sein, 
v.a. wenn individuell auf die jeweilige Persönlichkeit eingegan-
gen wird. Die kulinarische Reise mit drei Gängen führte die Teil-
nehmerInnen von Paprikacremesuppe über Mung Dal und 

Hühnchencurry in Mangosauce bis hin zu Pistaziengrieß. Im 
Anschluss an den – ausgebuchten – Kurs genoss die Gruppe ge-
meinsam die köstlichen Gerichte. Wer keinen Platz mehr für 
den Kurs bekommen oder nun Appetit entwickelt hat, kann sich 
gerne unter events@vaaoe.at melden und bekommt das Skrip-
tum mit den Rezepten und  Informationen zu Ayurveda per 
Mail zugeschickt. Natürlich ist auch für 2024 ein Kochkurs in 
Planung. Halten Sie die Schürze bereit! �

  Kochen verbindet - die Mitglieder des VAAÖ waren 
mit Freude, Leidenschaft und Appetit bei der Sache
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VAAÖ-WEIHNACHTEN

Tierische 
Weihnachten 

Wir wünschen ein frohes Fest

Alex Tröthann mit seinen 

süßen Mitbewohnern

Jasmin Jandera 
mit Kater Simon 
und Hamster- 
mädchen Alice im 
Weihnachtsland

Auch unter Wasser bereiten sich die Fische von Petra Griesser langsam auf Weihnachten vor und wünschen einen guten Flutsch ins neue Jahr!

Entspanntes Warten aufs Christkind – 
Larry und Veli von Raimund Podroschko

So richtig kuschelig –

Christiane Buger mit Jimmy

Was wäre Weihnachten ohne unsere vierbeinigen – 
oder mehrflossigen – Lieblinge. Hier ein besonderer Weihnachtsgruß 

unserer VAAÖ-Lieblinge mit ihren zweibeinigen Mitbewohnern.



www.vaaoe.at  |  04/2023  |  pharmazie sozial     47

VAAÖ-WEIHNACHTEN

Seine Majestät Kater Bubbles 
von Christina Fuchs gebührend 
in Szene gesetzt

Kopernikus von René Gerstbauer 
hamstert alle Türchen, bevor ihm 
jemand zuvorkommt

Kater Timothy von Norbert Valecka kann 

es kaum erwarten, sein Geschenk auszupacken

Stefanie Lair mit Leo und Struppi

Ob Simba von Norbert Valecka noch 

rechtzeitig zum Christkind aufwacht?

Archibald und Merlin von Monika 

Heinrich lassen das Christkind nicht 

ohne Leckerli fortfliegen

Als Dankeschön an Sie verlosen 
wir 2 Kalender für 2024 mit schönen 
Obst-Motiven. Um teilzunehmen, 
senden Sie bitte ein Mail 
bis 31.12. an info@vaaoe.at, 
Betreff Gewinnspiel.
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ARBEITSRECHT

Ohne uns angestellte  
ApothekerInnen geht,s nicht!
Wenn die Zeiten härter werden, wird sehr oft zuerst am  
Personal gespart. Leider gibt es diese Tendenz auch in den 
Apothekenbetrieben. Doch das ist der falsche Weg! Denn wir 
angestellten ApothekerInnen sind es, die den Unterschied 
machen – zu Drogeriemärkten, ausländischen Versandapotheken 
und unverantwortlicher Geschäftemacherei. Wir sichern die 
Rundum-Versorgung unserer Patienten und damit die Apotheken- 
standorte. Dafür brauchen aber auch wir Sicherheit – in Form 
von Arbeitsplätzen, einer gerechten Entlohnung, Weisungs- 
freiheit, des Rechts auf Fort- und Weiterbildung u.v.m. 

Wir vom VAAÖ kämpfen dafür!  
Damit Sie auch in Zukunft Ihren Job 
gern und gut machen können!

Mag. pharm. Petra Griesser
Mitglied des VAAÖ-Präsidiums 

Landesgruppenobfrau der Steiermark 
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ARBEITSRECHT

Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich  
des Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen: 

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken 
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz” und Angabe Ihres 
Wunschbuches bis spätestens 31.12.2023 an: 
rechtsberatung@vaaoe.at. Unter den richtigen Antworten 
wird unter Ausschluss des Rechtswegs die glückliche  
Gewinnerin / der glückliche Gewinner gezogen.

Unsere Frage lautet:

Mag. pharm. Lisbeth Langsteiner  
Apothekerin aus Niederösterreich

Mag. pharm. Jakob Grohsebner 
Apotheker aus Wien

Wir gratulieren  
den GewinnerInnen aus  

pharmazie sozial 03/23:

Bis zu welchem Zeitpunkt kann man 
für Geburten seit 1.11.2023 Elternkarenz in 
Anspruch nehmen, wenn keine Ausnahme-

bestimmung zur Anwendung kommt?

„Was uns  
zusammenhält“

Birgit Fenderl, 
Ueberreuter, 

ISBN 978-3-8000-7845-5

„Ach, wie gut, 
dass niemand weiß…“

Rolf-Bernhard Essig, 
Dudenverlag, 

ISBN 978-3-411-77090-8

Ihre Antwort senden Sie 
bitte an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 31.12.2023

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort in  
diesem Heft finden.

1.	 bis zum Ablauf des 
	 3. Lebensjahres des Kindes

2.	 bis zum Ablauf des 
	 2. Lebensjahres des Kindes

3.	 bis zum Ablauf des 
	 22. Lebensmonats des Kindes

4.	 bis zum Ablauf des 
	 18. Lebensmonats des Kindes

Zu gewinnen ist  – 
unter Ausschluss des Rechtsweges:
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künstliche Intelligenz (KI) im Apothekenall-
tag auswirken wird.

Werfen wir mal einen Blick in die Glaskugel: 
•	 Die KI überwacht in Zukunft Dienstver-

träge, Diensteinteilung und personelle Be-
setzung in der Apotheke, weil dem Kon-
zessionär dies zu anstrengend war: 
plötzlich werden Arbeitszeit und Kollek- 
tivvertrag punktgenau eingehalten, Zu-
friedenheit macht sich unter den Ange-
stellten breit. 

•	 Beschlüsse in Vorstand und Delegierten-
versammlung der Apothekerkammer wer-
den durch die KI getroffen – Anträge, die 
dem Berufsstand schaden können, werden 
automatisch zurückgewiesen (Euer Mausi 
bekommt grad feuchte Augen…)

•	 Zur Vorbereitung auf die Wirtschaftsver-
handlungen mit dem Dachverband neh-

Hallo Ihr Lieben,

es ist schon sehr schwierig, ruhig zu bleiben 
in der angeblich stillen Jahreszeit. Euer Mausi 
hat übers Jahr viel mehr Geld ausgeben müs-
sen, um seinen täglichen Käsevorrat zu be-
schaffen als früher. Gleichzeitig hört man die 
Arbeitgeber-Vertreter jammern, dass sie so 
viel Einkommenssteuer nachzahlen müssen. 
Zur Erinnerung: Sie haben 2022 ebenso wie 
2021 sehr, sehr, sehr gut verdient. Vielleicht 
haben sie selber geglaubt, was sie uns in den 
KV-Verhandlungen einreden wollten, dass es 
eigentlich wirtschaftlich nicht so gute Jahre 
waren. Das Erwachen ist oft schmerzvoll… 
auch im Geldregen kann man nass werden.

Übrigens, ein bisschen Mitleid darf man 
mit dem Chefs schon haben: Ihr groß angeleg-
tes Online-Apotheken-Projekt teilt mittler-
weile das Schicksal von „Kaufhaus-Österreich“ 

 hoffentlich ergeht es „unseren Apotheken“ 
nicht wie „unsere-apotheken.at“ …

KI im Apothekenalltag?

Aber der Fortschritt lässt sich nicht aufhalten 
und wird auch vor den Apotheken nicht halt-
machen. Man darf gespannt sein, wie sich 

Durch die KI werden 
Arbeitszeit und Kollektiv-

vertrag plötzlich punktgenau 
eingehalten, Zufriedenheit 

macht sich unter 
den Angestellten breit.
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wer das wohl eingebracht hat? Statt Sekt und 
Champagner wird Most ausgeschenkt, der 
den Gästen in die Schädel steigt. 

Selbstverständlich darf ausschließlich 
Rechtswalzer getanzt werden (auch, weil‘s 
links grad dürftig ausschaut)! Mangels gela-
dener (Ehren-) Gäste wird dafür reichlich 
Platz sein; und da der inoffizielle Zweigver-
band des Apothekerverbandes fast aus-
schließlich aus Frauen besteht, wurden „Taxi-
tänzer“ engagiert, leicht erkennbar an den auf 
ihren Köpfen montierten Leuchtschildern 
„Frei“ bzw. „Besetzt“. 

Als Damenspende gibt es einen Mohnzutz, 
damit die Mütter nach der durchtanzten 
Nacht ausschlafen können. Ein nachhaltiges 
Geschenk, da werden die Kinder auch später 
nicht so renitent.�  

Frohe Weihnachten und einen  
guten Rutsch wünscht Euch,
Euer Mausi

men sich die Selbständigen eine KI als 
Coach – Die KI entscheidet, die Verhand-
lungen selbst zu führen.

•	  Bei den KV-Verhandlungen tritt auf Selb-
ständigen-Seite ein Avatar auf, er spricht 
mit einer uns vertrauten Stimme und sieht 
Dr. Peter Krüger zum Verwechseln ähn-
lich… 

	 Halt, halt, halt, das ist jetzt etwas aus dem 
Ruder gelaufen, das war nicht der Gedan-
ke von Eurem Mausi, da ist mir die KI in 
die Quere gekommen.

We shall dance, shall we?

Es gibt auch eine gute Nachricht: Endlich, 
nach drei langen, balllosen Jahren ist es im 
Jänner endlich wieder so weit, es wird wieder 
getanzt! Das Motto des Balls der Pharmazie 
überrascht nicht wirklich: „Oberösterreich“ – 

Kuschelige, friedvolle 
Weihnachten mit der Familie – 
Was will man mehr?

Nach drei langen, balllosen Jahren ist es im 
Jänner endlich wieder so weit, es wird wieder 
getanzt, selbstverständlich ausschließlich 
Rechtswalzer.
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